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worden: Die bisherige Börſenordnung wird ent: 
ſprechend den gemeinſam gefaßten Beſchlüſſen be⸗ 
ſeitigt und der Handelsminiſter eine neue er⸗ 
laſſen. Darin wird bezüglich des Börſenvorſtandes 
den Kaufleuten ihr früherer Wunſch zugeſtanden, 
daß ihnen nicht die landwirthſchaftlichen Mit⸗ 
glieder des Böiſenvorſtandes oktroyirt werden, 
ſondern ſie das Recht haben, unter den ihnen 
präſentirten 10 Landwirthen 5 ſelbſt zu wählen. 
Für das Lieferungsgeſchäft iſt der von der Kauf⸗ 
mannſchaft ausgearbeitete Schlußſchein angenommen 
und damit der handelsrechtlich Lieferungshandel 
auch wieder in die Börſe hinübergenommen. In 
der Frage der Notirungen, die nach der alten 
Börſenordnung überhaupt nicht durchführbar waren, 
iſt davon $ 29 neu gefaßt und ſo für die kommende 
Börſenordnung feſtgeſtellt worden. Es wird ſich 
hiernach um Notirungen für theilweiſe ſpezialiſirte 
Effektivgeſchäfte, für Lieferungsqualität, ſofort und 
ſpäter lieferbar, handeln. Dieſe Grundlage der 
Einigung ſoll einerGeneralverſammlung des Vereins 
Berliner Produktenhändler vorgelegt und im Falle 
der Bewilligung der Antrag auf Errichtung einer 
Produktenböſe bei der Regierung geſtellt werden. 
Bis zur Erledigung der Förmlichkeiten bleibt der 
Verkehr des Vereins im Heiligengeift = Hospital 
beſtehen. Mit den Vereinbarungen iſt auch die 
Frage der Spiritus⸗Notiz erledigt. Dieſe wird 
vorläufig in bisheriger Weiſe gehandhabt und 
gewinnt ſpäter wieder ihrer früheren amtlichen 
Charakter. N 
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Der Krieg in Hidafrika. 

Aus Ladyſmith hat das engliſche Kriegsamt 
am Montag ein Heliogramm des Generals White 
veröffentlicht, in dem es heißt, daß einige Typhus⸗ 
fälle vorgekommen ſeien. Im Uebrigen liegen 
aus Natal weitere Mittheilungen über den Kampf 
am 6. Januar vor, aus denen hervorgeht, daß 
es ſich thatſächlich um einen erfolgloſen Ausfalls⸗ 
verſuch des Generals White gehandelt hat. — 
Ferner wird berichtet, daß der Burenführer Lucas 
Meyer in Colenſo angekommen iſt. 


Beförderung der drei gemaßregelten Beamten in höhere 
Stellen gönne er den Herren von Herzen; dort würden 
fie dem Kanal wenig ſchaden. Die Korreſpondenz der 
Landwirthe ſchildere Herrn v. Miquel als den guten, 
harmloſen Mann, Fürſt Hohenlohe aber ſei der böſe 
Mann, der eine ſolche Energie habe (Heiterk.), daß von 
ihm alles zu fürchten ſei. Redner wendet ſich weiter 
gegen das Auftreten der Konſervativen im Reichstage. 
(Beifall.) 

Miniſter v. Miquel erwidert dem Vorredner, in 
der „Freiſinnigen Zeitung“ hätten die gröblichſten Un⸗ 
wahrheiten und Erfindungen in Bezug auf ſeine (Redners) 


Stellung zu den Beamtenmaßregelungen geſtanden, die 


offenbar zu einem beſtimmten Zweck erfunden worden 
ſeien. Ueber die Kanalvorlage wolle er ſich heute nicht 
äußern. 

Mittwoch 2 Uhr: Fortſetzung der Berathung. 


Deutſches Reich. 

Die „Volksztg.“ ſchreibt: Man theilt uns 
mit, daß der Kaifer zu ſeiner diesjährigen Ge⸗ 
burtstagsfeier eine Am neſtie zu erlaſſen 
gedenkt für ſolche Vergehen, welche mit Strafen 
bis zu ſechs Monaten zu verbüßen ſind. Wir 
geben, ſo ſchreibt das Blatt weiter, dieſe Mit⸗ 
theilungen nur mit Vorbehalt wieder, obwohl ſie 
ſich als von einer gut unterrichteten Seite 
kommend qualifiziren. 

Die Präſidien des Landtags werden 
am Mittwoch 1 Uhr vom Kaiſer empfangen 
werden. Aus dieſem Grunde iſt der Beginn der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes am Mittwoch 
auf 2 Uhr feſtgeſetzt worden. 

Die Geſchäftsordnungskom miſſion 
des Reichstages, welche den freiſinnigen 
Antsig, das Mandatides Abgeordneten Jacobſen 
wegen ſeines Konkurſes für erloſchen zu erklären, 
beriet, hat beſchloſſen, das Mandat nicht für er⸗ 
loſchen erklären, weil in der Verfaſſung ein der⸗ 
artiger Fall nicht vorgeſehen. 

Das Abſchiedsgeſuch des kommandirenden 
Generals von Mikuſch-Buchberg iſt ange⸗ 
nommen worden. Nach der „Köln. Volksztg.“ 
wird an Stelle des Generals von Mikuſch-Buch⸗ 
berg als Kommandeur des 7. Armeekorps der 
jetzige Kriegsminiſter von Goß ler treten. 


Nach weiterer Debatte geht die Vorlage an eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion. 

Nächſte Sitzung Donnerstag. Tagesordnung: Juſtiz⸗ 
etat, Etat des Reichsſchatzamts. 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung vom 16. Januar, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Miquel. 

Tagesordnung: Erſte Leſung des Etats. 

Abg. Sattler (nil.) führt aus, der Etat weiſe eine 
Erhöhung des Volksvermögens um 4% Millionen nach, 
das ſei auch begreiflich, denn auf allen Gebieten unſeres 
Erwerbslebens werde mit großer Kraftanſtrengung ge⸗ 
arbeitet. Das Bild, das der Etat biete, würde noch 
günſtiger ſein, wenn nicht erhebliche Ausgaben, wie z. B. 
für den Emdener Hafenbau und für die Flußkonvention 
in Schleſien, aus laufenden Mitteln beſtritten werden 
ſollten, ſondern, wie dies früher geſchehen, aus Anleihen 
entnommen würden. Unter ſolchen Umſtänden könnten 
finanzielle Schwierigkeiten bei der Kanalvorlage nicht in 
Betracht kommen. Redner bemerkt weiter, trotz der 
günſtigen Finanzlage habe man doch keine neuen Auf⸗ 
gaben in Angriff genommen, obwohl ſolche vielfach 
dringend nöthig geworden ſeien, ſo z. B. die Trennung 
der Gewerbe ⸗Inſpektion von den Arbeiten für Keſſel⸗ 
reviſionen und, was noch dringender ſei, eine Ermäßi⸗ 
gung der Gerichtskoſten. In ſeinen weiteren Ausfüh⸗ 
rungen geht Abg. Sattler auf die Kanalfrage näher ein 
und polemiſirt alsdann gegen die Ausführungen des 
Herrn v. Köller, die dieſer zur Begründung der Inter⸗ 
pellation wegen der Beamtenmaßregelungen gemacht hatte. 
Eigenthümlich ſei, daß die anderweite Regelung des 
Waſſerbauweſens noch immer auf ſich warten laſſe. Daß 
die Kanalvorlage die Jahresetats nicht erheblich belaſten 
werde, gehe daraus hervor, daß die Heranziehung der 
Anlieger eine ſehr weitgehende ſei. Vor allen Dingen 
werde es nöthig ſein, daß die Regierung ihren ernſtlichen 
Willen zu erkennen gebe, die Aufgaben zu erfüllen, m 
uns durch unſere kulturelle Fortentwickelung geſtelke 
würden. (Bravo.) 

Abg. v. Strombeck (Zentr.) vermißt gleichfalls im 
Etat verſchiedene wichtige kulturelle Aufgaben und be— 
merkt weiter, daß ſich der Ausbau des Eiſenbahnnetzes 
viel zu langſam entwickele. Wenn Privatunternehmer 
ſich um den Bau bewerben und die Konzeſſion nachſuchen, 
würden ſie abſchlägig beſchieden. Das ſei ein unerfreu⸗ 
licher Zuſtand. Auch ſonſt enthalte der Etat noch eine 
Anzahl Waffen aus der Rüſtkammer des Kulturkampfes, 
ſelbſt. mit denen aufzuräumen endlich an der Zeit ſein dürfte. 


Das Kapitel „Reichsverſicherungsamt“ wird genehmigt, Abg. Graf Limburg Stirum (louſ.) erörtert 


ebenſo debattelos der Reſt des Etats des Reichsamts des zunächſt die Frage, in wie weit die Regierung berechtigt 
ſei, die Domänen zu verkaufen. Seine Freunde meinten, 


Vom Neichstage. 
128. Sitzung vom 16. Januar, 1 Uhr. 


Tagesordnung: Fortſetzung der 2. Etats⸗ 
berathung. Etat des Reichs amts des 
Innern. Kapitel „Reichsverſicherungsamt“. 5 

Abg. Stadthagen (Soz.) weiſt auf die fortgeſetzt 
erheblich geſtiegenen Unfallziffern hin. Die Unfallziffer 
für das letzte Jahr überſteige ſogar noch die Ziffer der 
Geſamtverwundungen von Offizieren und Mannſchaften 
(88 000) im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. Dabei bekämen 
die im Betriebe verunglückten Arbeiter nicht einmal die 
volle Rente, wie ſie elwa ein unbetheiligter Zuſchauer, 
der durch Schuld des Unternehmers verunglückt, erhalten 
würde, ſondern nur / davon. Das ſei ein ungeheurer 
Vortheil für die Unternehmer, zu dem noch der Vortheil 
aus der Karenzzeit hinzutrete. Es müſſe unbedingt da⸗ 
zu geſchritten werden, daß den Arbeitern für alle Unfälle 
in Folge unzureichender Betriebseinrichtungen voller 
Schadenerſatz geleiſtet werde. ER 

Staatsſekretär Graf Poſa dowsky entgegnet dem 

Vorredner, eine Zunahme der ſchadenerſatzpflichtigen Un⸗ 
fälle zeige ſich nur bei denen, welche den Tod zur Folge 
hatten. Und das erkläre ſich zur Genüge daraus, daß 
wegen des ſtarken gewerblichen Aufſchwunges der letzten 
Jahre auch viele, ungelernte Arbeiter in gefährliche Be⸗ 
triebe gelangten. Im Uebrigen habe die Anzahl der Un⸗ 
flälle relativ abgenommen. Wenn der Vorredner ver⸗ 
lange, daß der Unternehmer bei Unfällen infolge mangel⸗ 
hafter Betriebseinrichtungen den vollen Schaden leiſten 
solle, nun, mit demſelben Rechte könnte doch auch der 
Alnternehmer fordern, daß er bei Unfällen infolge von 
Schuld des Arbeiters gar nichts zu zahlen habe. 
Abg. Roefäcke⸗Deſſau (wildlib.) wendet ſich eben⸗ 
falls gegen den Abg. Stadthagen, wobei er u. a. betont, 
daß die Berufsgenoſſenſchaften in Wirklichkeit alles 
en, was möglich ſei, um Unfälle zu verhüten. Glaube 
un Herr Stadthagen, daß in Betrieben, deren Beſitzer 
ozialdemokraten ſeien, keine Unfälle vorkämen? ; 
Abg. Böckel (Antiſ.) erblickt in der Unfallverſiche⸗ 
einen großen Kulturfortſchritt, obwohl der Mittel- 
and, die kleinen Unternehmer, weit mehr als die großen 
dadurch belaſtet ſeien. Aber die Urtheile der Schieds⸗ 
gerichte erregten oft Kopfſchütteln, ſie ſeien oft zu eng⸗ 
herzig, namentlich in Bezug auf den Begriff Betriebs⸗ 
unfall und die Einhaltung der Friſten. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, daß 
= die Schiedsgerichtsurtheile nicht ſo ſchlecht ſeien, beweiſe 
der relativ geringe Prozentſatz der Berufungen. Daſſelbe 
gelte von den Entſcheidungen der Berufsgenoſſenſchaften 
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* Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs daß zum Verkauf die Genehmigung des Hauſes erforder⸗ Kriegsminiſter werde Freiherr von Gemmingen. Aus dem Hauptquartier der Buren bei Lady⸗ 
über die Konſulargerichtsbarkeit. lich ſei, nicht aber zun Umtauf von Domänenflächen. Die Aeußerung des nationalliberalenſſmith find in Pretoria zwei Depeſchen einge⸗ 


Was das Drängen aus dem Hauſe nach Verminderung 
der Eiſenbahneinnahmen durch Tarifermäßigungen an⸗ 
lange, ſo werde daſſelbe von feinen Freunden nachdrück⸗ 
lichſt bekämpft. Empfehlenswerth ſei, ehe eine weitere 
Kanalvorlage eingebracht werde, abzuwarten, wie „Der 
Emskanal, bei dem ſchon jetzt erhebliche Reparaturen 
nöthig ſeien, ſich bis zur Fertigſtellung des Emdener 
Hafens bewähren werde. Auf dem Gebiete des Volks⸗ 
ſchulweſens herrſchten unerträgliche Zuſtände, die unbe⸗ 
dingt beſeitigt werden müßten. 

Miniſter von Miquel vertheidigt das Recht der 
Regierung zum Verkauf der Domänen. Die Staatöver- 
waltung habe den ganzen ſtaatlichen Domänenbeſitz als 
einheitliches Ganzes betrachtet, und ſo gerne er, Redner, 
auch den kleineren und mittleren Grundbeſitz zu heben 
verſuche, ſo dürften doch die Domänen nicht verſchleudert 
werden. Die bisherige vorſichtige Aufſtellung des Etats 


Abg. Krauſe auf dem Bromberger 
Parteitag über eine demagogiſche Agitation 
der Berliner Leitung des Bundes der Land⸗ 
wirte wird nach der „Deutſchen Tageszeitung“ 
den Bund der Landwirte zwingen, „etwas zu 
thun, was früher ſchon vielfach gefordert wurde. 
Wenn der Abg. Krauſe ſeine Ausführungen im 
Namen und Auftrage der nationalliberalen Ge⸗ 
ſamtpartei gemacht hat, wenn er nicht aus den 
Reihen der Partei deutliche und kräftige Ent- 
gegnung findet, dann wird es der Leitung des 
„Bundes der Landwirte“ ſchlechterdings unmög⸗ 
lich gemacht, einen Kandidaten irgendwo zu 


Anterſtaatsſekretär v. Richthofen erklärt es als 
; Banned der Vorlage, die Beſtimmungen über die 

onſulargerichtsbarkeit mit den Beſtimmungen des neuen 
Bürgerlichen Geſetzbuches in Einklang zu bringen und 
noch verſchiedene andere Neuordnungen zu treffen. 

Abg. Schrader (frſ. Vg.) beantragt Verweiſung 

der Vorlage an eine Kommiſſſon. 

Abg. Beck⸗ Heidelberg (ntl.) iſt mit Verweiſung ein⸗ 
verſtanden. 

Abg. Müller⸗Meinigen (fr. Vp.) hat verſchiedene 
Bedenken gegen des Entwurf. Namentlich fragwürdig 
ſei auch die Vorſchrift in $ 22 (durch kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung ſoll beſtimmt werden können, ob in den Kon⸗ 
ſulargerichtsbezirken die Geſeze über Schuß von Kunſt⸗ 
und Litteraturwerken, über Muſterſchutz ꝛe. Anwendung 
finden ſollen oder nicht), ebenſo 8 47 (betr. Konkurs- 


gangen. In der erſten vom 12. d. Mts. heißt 
es, in Ladyſmith und längs des Tugela herrſche 
unheimliche Stille. Die zweite Depeſche vom 
13. d. Mts. berichtet: Der Angriff auf die 
Platrand-Hügel am letzten Sonnabend ſoll für 
die Engländer verhängnisvoll geweſen ſein. In 
Ladyſmith ſcheint es ſchlecht zu ſtehen. Daraus 
erklärt ſich die bemerkbar werdende lebhafte 
Thätigkeit der Truppen Bullers, die jetzt drei 
große Lager ſüdlich des Tugela haben, welche ſie 
beſtändig verſtärken. 

Der „Standard“ meldet aus Durban: Ein 
aus Springfield angekommener Mann erklärt, die 


ordnung.) i £ : 8 19 N terſtü dv ich tionalliberal Bra 75 b 
f ; 1 5 770 habe ſich noch immer als zweckmäßig erwieſen. Gewiß unterſtützen, der ſich zur nationalliberalen Partei] weſtliche Kolonne, welche zum Entſatz Ladyſmiths 
1 8 Vorlage wird an eine beſondere Kommiffion ver⸗ könne ein Finanzminiſter ſich populär machen durch reich⸗ bekennt.“ Die „Deutſche Tagesztg.“ fordert die c hat den 1955 Tugela Ser 

liche Ausgaben; aber wenn er dabei nicht an die Zu nationalliberalen Agrarier auf, „aufs Deutlichſte und unweit des eigentlichen Tugela ein Lager auf⸗ 


Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwur f3 
betr. die Patentanwälte. - 

Abg. Schrader (frſ. Vg.) betont die hohe ge⸗ 
werbliche Bedeutung der Patentanwälte und meint, es 
ſei mit Recht dahin zu ſtreben, daß ſich in dieſer Stellung 
tüchtige Männer befinden. 

1 900 85 De = lien führt aus, in techniſchen Kreiſen 
würden die Vorſchriften des § 3 über die Ausbildung | Eine ſolche Bezeichnung würde nicht geduldet worden ſein. 
der Anwälte lebhaft beanſtandet. Weiter werde von den Richters Ausdruck habe ſich auf eine erſt zu erwartende 
Intereſſenten ſelbſt gewünſcht, bei den Ehrengerichten dem] Vorlage bezogen. 

Be der Patentanwälte eine Mitwirkung einzuräumen. Miniſter v. Miquel weiſt darauf hin, daß die Aus⸗ 
15 115 le (konſ.) glaubt die Frage, ob | gleichsbemühungen im Etat dadurch zum Ausdruck 
5 x Entwurf im Allgemeinen zweckmäßig ſei, bejahen zu kämen, daß man für Arbeiten, die ſonſt durch Anleihen 


kunft denke, handle er pflichtwidrig. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) plaidirt zu Gunſten 
der Landwirthſchaft und meint dann, von der Nothwendig⸗ 
keit der Flottenvermehrung überzeugten ſich immer weitere 
Kreiſe, ſelbſt der Abg. Richter habe die Flotte erbärmlich 
genannt. 

Präſident v. Kröcher erklärt dies für unrichtig. 


und aufs Schärſſte eine Grenzlinie zwiſchen ſich 
und dem Abg. Krauſe zu ziehen. Geſchieht das 
nicht, dann gebietet die Pflicht der Selbſtachtung 
dem „Bunde der Landwirte“, ſeinerſeits die Kon⸗ 
ſequenzen zu ziehen.“ 

Der Gedanke der Aufhebung des 
paſſiven Wahlrechts der politi⸗ 
ſchen Beamten findet ſelbſt in manchen kon⸗ 
ſervativen Kreiſen Anklang. So kommen die 
„Dresd. Nachrichten“ in einem Artikel über die 
jüngſte Interpellgtionsdebatte im preuß. Abgeord⸗ 
netenhauſe zu dem Schluſſe: „Wenn die Re⸗ 
gierung nicht anzuerkennen vermag, daß ihr Dis⸗ 
ziplinarrecht feine Grenzen in der Verfaſſung hat, 
ſo wird nichts anderes übrig bleiben, als die 
Wahlfähigkeit der politiſchen Beamten aufzuheben, 
damit auf dieſe Weiſe die Vorausſetzung einer 
gedeihlichen Thätigkeit der Volksvertretung, die 
volle Freiheit der Aeußerung und der Abſtimmung, 
wiederhergeſtellt wird.“ 

Für die Wiederherſtellung der 
Produktenbörſe in Berlin ſind bei den 
Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Agrarier 
und der Berliner Getreide- und Produktenhändler 
im Bureau der Börſenkommiſſars am Montag 
folgende Grundlagen der Einigung vereinbart 


geſchlagen, welches den Stellungen der Buren 
gegenüberliegt. Zweihundertſiebzig Wagen mit 
Lebensmitteln und Vorräthen für Ladyſmith 
waren von Frere abgegangen, und man erwartete, 
daß die Kolonnen Montag Abend mit General 
White vereinigt fein würden. Eine andere Ko⸗ 
lonne wird in öſtlicher Richtung marſchiren. 

Die Buren geben ihre Verluſte bei Ladyſmith 
auf 135 Tote und Verwundete an. 

Aus Rensburg im Norden der Kapkolonie 
wird vom 15. d. M. gemeldet: Oberſt Porter 
unterhält ein ſtetiges Granatfeuer auf den Feind 
der eine ſtarke Stellung zwiſchen Colesberg und 
Slingersfontein inne hat. — Von einem Hügel 
in der Nähe von Colesberg wurde beobachtet, 
daß die Zelte der Buren oſtwärts fortgeſchafft 
werden, und zwar geſchieht dies infolge des bri⸗ 
tiſchen Geſchützfeuers. — Die Buren machten 
heute Vormittag den Verſuch, einen von einer 
Kompagnie des orkſhire-Regimentes und Neu⸗ 
Seelandtruppen beſetzten Hügel zu nehmen, 
wurden jedoch mit dem Bajonett zurückgeworfen. 
Der Feind verlor 21 Tote und ungefähr 50 
Verwundete. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Preto⸗ 
ria vom 13. Januar, ein bei den Buren befind⸗ 


müſſen, abgeſehen von Einzelheiten. bezahlt wurden, diesmal den vollen Betrag aus laufenden 
Stagtsſekretär Graf Poſadowsky vertheidigt die Mitteln gedeckt habe. Es habe ſich auch dies wegen der 
Vorſchriften über die Ausbildung und über den Nachweis ſteigenden Tendenz des Zinsfußes empfohlen, 
der erforderlichen Rechtskenntniſſe durch Prüfung, Eine Abg. Richter (frſ. Vp.) führt aus, Herr v. Zedlitz 
bloße Prüfung könne unmöglich genügen. Wie ſolle man habe dem Miniſter den Dank für ſeine Amtsverwaltung 
überhaupt jemand prüfen, der gar keinen geordneten ausgeſprochen; nun, bei der Beſetzung der Verwaltung 
Bildungsgang nachweiſe. Taxen, wie man ſie verlangt der Seehandlung habe der Miniſter keine glückliche Hand 
habe, ſeien zur Zeit wegen der Verſchiedenheit der Materien] gehabt (Sehr richtig!). Die Schuldentilgung habe keine 
noch nicht möglich. ſo große Eile, ſo erheblich ſeien unſere Schulden nicht. 
Abg. Müller- Meiningen (frſ. Bp.) ſteht in Bezug Der Finanzminiſter ſtrebe eine möglichſt automatiſche 
auf 8 3 (Bildungsgang) auf dem Standpunkt der Re⸗ Regelung des Finanzweſens an; das erſchwere die Auf⸗ 
gierung. Bedenklich ſei § 6, demzufolge der Patent⸗ ftellung der einzelnen Etats. In den Beſtrebungen des 
anwalt ſich auch außerhalb des Berufs der von dem⸗ Miniſters, die Finanzverwaltung automatiſch zu geſtalten, 
ſelben erforderten Achtung würdig zeigen Tolle, Bedenklich] jei ihm leider das Zentrum ſchon zu weit entgegenge⸗ 
ſeien überhaupt die Beſtimmungen über das Disziplinar- kommen. Handle es ſich um Lehrzwecke, ſo ſei die 
verfahren. . Finanzlage ſchlecht, handle es ſich um die Flotte, jo jet: 
Abg. Stadthagen (Soz.) bekämpft lebhaft den] ſie wieder gut. Den beiden neuen Herren in der Re⸗ 
8 3. Durch denſelben würde nur wieder ein neuer gierung ſei er, Redner, weit entfernt, Vertrauen entgegen⸗ 
privilegirter Stand geſchaffen werden. Ganz unannehmbar | zubringen; aber ſie würden ſich hoffentlich bald an die 
ſei auch 8 6. Erledigung längſt rückſtändiger Arbeiten machen. Die 


- 


licher Berichterſtatter theilt mit, die engliſchen 
Truppen hätten geſtern auf einem benachbarten 
Hügel öſtlich von Mafeking Stellung genommen. 
Von dem Kommandanten Delarey angegriffen, 
hätten ſich die Engländer nach einem ſcharfen 
Gefecht zurückgezogen. Ein Burgher ſei verwun⸗ 
det worden. — Amtlich wird berichtet, daß die 
Garniſon in Mafeking bei einem Ausfalle die 
Schanzen der Buren mit Nachdruck angriff. Die 
Zelte der Buren wurden durchlöchert. Die Ver⸗ 
luſte der Angegriffenen werden nicht erwähnt. 

Präſident Krüger hat eine Proklamation er⸗ 
laſſen, worin er alle Burgher an die Front be⸗ 
ordert. Er hat auch ein Cirkular erlaſſen, in welchem 
er angeblich die Generale, Kommandanten und 
Burgher auffordert, mehr Energie für die Sache 
Transvaals zu zeigen. — Die Stadtgarde in 
Pretoria tauſcht ihre Mauſergewehre gegen Mar⸗ 
tinigewehre ein, da die Mauſergewehre in der 
Front gebraucht werden. 

Ueber weitere Rüſtungen von Trausvaal 
wird der „Times“ gemeldet: Die Buren-Regie⸗ 
rung ſteigert unter Mitwirkung von britiſchen 
Unterthanen ſtetig den Ertrag der Minen und 
verſchafft ſich ſo die Mittel zur Entlohnung der 
Ausländer, die bei der Herſtellung von Exploſiv⸗ 
granaten beſchäftigt find, ſowie die übrigen ihr 
zur Fortſetzung des Krieges behilflichen Kräfte. 
Nach einer am 13. d. M. eingegangenen Depeſche 
warnt ein Artikel der „Volksſtem“ die Kapita⸗ 
liſten vor einem Vertilgungskriege. Die Gold- 
induſtrie des Rand werde unwiederbringlich zer⸗ 
ſtört werden, wenn es einmal klar werde, daß 
das einzige Ziel der engliſchen Politik die Ver⸗ 
nichtung der zwei kleinen tapferen Nationen ſei. 

In Pretoria befinden ſich jetzt 3000 engliſche 
Gefangene. Die zuletzt Angekommenen ſind die 
bei Colesberg gefangenen 120 Mann des Suffolt- 
Regiments. 

Zwei norwegiſche Offiziere werden ſich als 
Privatperſonen, jedoch mit öffentlicher Unter⸗ 
ſtützung von je 8000 Kronen, nach Südafrika 
begeben. Es verlautet, der eine werde dem eng⸗ 
liſchen Heere folgen, der andere dem der Buren. 

In den Kruppſchen Werken in Eſſen iſt nach 
dem „Weckruf“ am Donnerstag plötzlich die Ar 
beit an den Zündern für die engliſchen Geſchoſſe 
eingeſtellt worden und am Sonnabend auch die 
Arbeit an den Geſchoſſen in der Geſchoßdreherei. 
Die bereits in Angriff genommenen Shrapnels 
wandern in das Lager. — Hieraus ergiebt ſich, 
daß Krupp thatſächlich Kriegsmaterial an Eng⸗ 
land liefern wollte. 

Die „Deutſche Ztg.“ will erfahren haben, 
daß Italien bei Krupp Beſtellungen im Werthe 
von 50 Millionen Mark gemacht hat. Dieſe Be⸗ 


Stellung errege in unterrichteten Streifen Ver⸗ 
wunderung. Man traue Italien unter den jetzigen 


Umſtänden eine ſolche Beſtellung nicht zu und 
ſo liege der Gedanke nahe, daß England Italien 
als Brücke für Geſchützlieferungen nach Südafrika 
benutzen wolle. 

* * 


- * 

Ihre Enthüllungen über die Familie Cham⸗ 
berlain fett die Brüſſelerͥ „Independance Belge“ 
fort. Der Bruder des Kolonialminiſters Joſef 
Chamberlain, Herr Arthur Chamberlain, iſt Prä⸗ 
ſident der „Geſellſchaft für Kriegsmunition“. Er 
beſitzt 3216 Aktien dieſer Geſellſchaft. Helene, 
Katharine und Bertha Chamberlain beſitzen zu⸗ 
ſammen 940 Aktien, Neville Chamberlam 25 
Aktien; Arthur Chamberlain und ein Anderer“ 
beſitzen ferner 260 Aktien von der „Geſellſchaft 
zur Fabrikation kleinkalibriger Waffen“, deren 
Präſident Herbert Chamberlain iſt. Arthur! 
Chamberlain allein beſitzt noch 10 Aktien, Herbert 
Chamberlain 57 und Walter Chamberlain 10 
Aktien. Endlich veröffentlicht die „Independance 
Belge“ den Proſpekt der „Bank für Südafrika“, 
bei der der Herr Kolonialminiſter perſönlich be⸗ 
theiligt iſt. Der Direktor dieſer Zentralbank für 
Südafrika iſt Auſton Chamberlain. Von den 
4000 Aktien dieſer Geſellſchaft beſitzt der Kolonial⸗ 
miniſter Joſef Chamberlaim allein 2000, außer⸗ 
dem der Lord der Admiralitäten Auſton Chamber⸗ 
lain 1400 und Artur Neville die übrigen 600. 
Der Kolonialminiſter iſt alſo der bei Weitem 
ſtärkſte Aktionär dieſer Zentralbank für Südafrika. 
Dabei muß hervorgehoben werden, daß die zuerſt 
erwähnte engliſche „Geſellſchaft für Kriegs⸗ 
munition“ Transval die Munition geliefert hat. 

* * 
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Die Interpellation in Betreff der Maß⸗ 
nahmen der Regierung gegenüber der Beſchlag⸗ 
nahme von Schiffen iſt nunmehr im Reichstag 
von den Führern aller Parteien mit Ausnahme 
der Sozialdemokraten unterzeichnet worden und 
ſteht die Einbringung unmittelbar bevor. 

Die „Köln. Ztg.“ richtet eine offiziöſe ſcharfe 
Mahnung an England, für die am 28. Dezember 
erfolgte Beſchlagnahme des Dampfers „Bundes⸗ 
rath“ Entſchädigung zu leiſten und der bisher be⸗ 
liebten Verſchleppung endlich ein Ende zu machen. 
Die endloſe Verzögerung dieſer Angelegenheit trage 
einen weſentlichen Theil Schuld daran, daß die 
Verſtimmung gegen England in Deutſchland 
immer mehr vertieft und erbittert wird. Nach 
einer dreiwöchigen Unterſuchung ſei doch kein 
Zweifel über den Inhalt des Schiffes mehr 
möglich. Von Tag zu Tag werde die öffentliche 
Meinung in Deutſchland mit der Zuſicherung ver⸗ 
tröſtet, die maßgebende Erklärung ſolle in aller⸗ 


hat ſich, was die Schiffe „General“ und „Herzog“ 


der engliſchen Kapitäne wieder gut gemacht wird 


Zollbehörden vor einigen Tagen drei Kiſten mit 


eine Regierung der Linken werde, jonden ſie 
müſſe eine vollkommen parteiloſe und objektive 
ſein, die gegenüber allen die gleiche Gerechtigkeit 


im tſchechiſchen Volke ſich beruhige, und ſelbſt 
dazu beitragen. 


Wohlfahrt erklärte, für die Deutſchen Oeſterreichs 


Spanien. 

Der Gouverneur von San Sebaſtian meldet, 
daß der Karliſtenführer Vicente Jarrazola einge⸗ 
kerkert worden ſei in Vergara. In ſeiner Wohnung 
fand man Uniformen mit Abzeichen eines Befehls- 
habers des Thronforderers; weitere ſieben Mann 
wurden inhaftirt. 

Der Kongreß der Handelskammern hat eine 
Reſolution angenommen, welche beſagt, daß an- 
geſichts der Haltung der Regierung nichts mehr 
von ihr zu hoffen jet. Die Verſammlung beſchloß, 
radikale und durchgreifende Mittel anzuwenden, 
und beſchloß ferner, ſich mit der Liga der Land⸗ 
wirthe zu verſchmelzen. 

Türkei. 

Wiederum iſt ein Verwandter des Sultans 
verſchwunden. Djelaleddin Effendi, der Sohn 
einer Tochter des Sultans, begab ſich am 7. d. 
Mis. nach Pera und iſt ſeitdem verſchwunden. 

Serbien. 

Von zuſtändiger Seite werden die Gerüchte 
über eine Miniſterkriſe für unrichtig erklärt. Das 
Miniſterium Georgiewitſch ſtehe ebenſo feſt wie 
bisher. König Alexander erwiderte auf die Neu⸗ 
jahrswünſche der Skupſchtina, er ſetze volles Ver⸗ 
trauen in das gegenwärtige Kabinett. 


nächſter Zeit erfolgen, doch werde dies aus keinem 
irgend wie erklärlichen Grunde immer weiter hin⸗ 
ausgeſchoben. Die Freigabe der Poſtdampfer 
„General“ und „Herzog“ habe in eindringlicher 
Weiſe die Zuverläſſigkeit der deutſchen Rhederei 
erwieſen. Die deutſche Oſtafrika-Linie habe gleich 
nach dem Ausbruch des Krieges alles aufgeboten, 
um zu verhindern, daß Kriegskontrebande auf 
ihren Schiffen zur Verfrachtung gelange, um im 
vollſten Maße den Pflichten der Neutralität ge⸗ 
recht zu ſein. Der engliſche Verdacht, daß die 
Dampfer dieſer Linie gleichwohl Kriegskontrebande 
in Lourenzo Marquez auszuſchiffen beabſichtigten, 


betrifft, ſofort als unbegründet erwieſen, er wird 
nach den Verſicherungen der Rhederei ſich auch 
in Bezug auf den „Bundesrath“ als unhaltbar 
herausſtellen. Nachdem ſo die engliſche Regierung 
an drei auffälligen Beiſpielen erfahren hat, wie 
ſehr die engliſchen Marinebehörden mit ihren 
Verdächtigungen im Unrecht geweſen ſind und 
wie ſehr dieſelben durch falſche Berichte bedenk⸗ 
licher Spione und agents provocateurs auf den 
Holzweg geführt worden ſind, dürften Loyalität 
und politiſche Klugheit es um ſo mehr erheiſchen, 
daß aufs Schleunigſte das bedauerliche Vorgehen 


Pravinzielles. 


Brieſen, 15. Januar. In Piwnitz wurde 
ein legitimationsloſer ruſſiſcher Ueberläufer, welcher 
ſich Alexander Koslowski nennt, verhaftet und 
dem Landespolizeigefängniſſe in Thorn zugeführt. 
Derſelbe hatte ſich dadurch verdächtig gemacht, 
daß er ſich einer in Rußland begangenen wichtigen 
That rühmte und erklärte, er würde ſich lieber 
hängen laſſen, als nach Rußland zurückkehren. 
Obwohl er nur polniſch ſpricht, behauptet er, 
aus dem Kaukaſus zu ſtammen. Man glaubt 
es mit einem wegen Mordes verfolgten ruſſiſchen 
Arbeiter zu thun zu haben. 

Marienwerder, 16. Jan. Geſtern Vormit⸗ 
tag hat die Eröffnung des Betriebes auf der 
neuen Eiſenbahnſtrecke Marienwerder-Freyſtadt 
mit dem erſten um 6.50 V. von hier nach Frey⸗ 
ſtadt abgelaſſeneu Zuge ſtattgefunden. Mit dem 
zweiten Zuge, welcher um 12.12 Nachm. von 
bier abfuhr, begab ſich eine größere Anzahl In⸗ 
tereſſenten aus Marienwerder und Umgegend nach 
Freyſtadt, wo ſie bei der Ankunft von den Ver⸗ 
tretern der betheiligten Kreiſe und der Stadtver⸗ 
waltung empfangen wurden. Bei dem Einlaufen 
des Zuges in den Bahnhof ſpielte das Trompe⸗ 
terfoıps der Rieſenburger Küraſſiere. In bereit 
gehaltenen Schlitten fuhren alsdann die Theil⸗ 
nehmer an der Eröffnungsfeier nach dem „Hotel 
Salewski“, woſelbſt ein gemeinſchaftliches Eſſen 
ſkättfand. = a 

Aus dem Ureiſe Schlochau, 14. Januar. Ju 
Centrumskreiſen wird beabfichtigt, als Kandidaten 
zur Abgeordnetenwahl für den Wahlkreis Schlochau⸗ 
Konitz⸗Tuchel Herrn Pfarrer Gerth aus Lichnau 
wiederum aufzuſtellen. 

Danzig, 16. Januar. Wegen ſchwerer Be⸗ 
leidigung zweier Offiziere war der Geſchäftsführer 
Moritz Baer vom Schöffengericht zu 1000 M. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. Gegen dieſes Ur⸗ 
theil legten der Staatsanwalt und der Ver⸗ 
urtheilte Berufung ein. Die Strafkammer er⸗ 
kannte nun unter Aufhebung des ſchöffengericht⸗ 
lichen Erkenntniſſes gegen Baer auf zwei Monate 
Gefängnis. 

Allenſtein, 14. Januar. Unſere Garniſon 
iſt jetzt beinahe 3600 Mann ſtark. Es gehören 
ihr an: 3136 Mannſchaften und 258 Unteroffi⸗ 
ziere; das Offizierkorps zählt 153 Mitglieder, 
darunter 1 Generalleutnant, 2 Generalmajore, 
2 Oberſten, 2 Regimentskommandeure, 12 Majore, 
24 Hauptleute, 26 Oberleutnants, 60 Leutnants 
und 8 Aerzte. Ferner iſt hier eine Intendantur. 

Mönigsberg, 15. Januar. Eine Maſſen⸗ 
vergiftung durch Einathmen giftiger Gaſe hat 
ſich vergangene Woche hier in der auf Klingers⸗ 


und daß Sicherheiten gegen die Wiederholung 
dieſer Beſchlagnahmen deutſcher Poſtſchiffe geboten 
werden. Legt die engliſche Regierung Gewicht da⸗ 
rauf, die bisherigen Beziehungen zu Deutſchland nicht 
vollends zu untergraben, ſo wird ſie gut thun, 
der deutſchen Volksſtimmung eine größere Be⸗ 
achtung zu ſchenken, als ſie es bisher für gut be⸗ 
funden hat. i 

Einer Meldung aus Rom zufolge iſt augen⸗ 
blicklich eine Zirkularnote, unterzeichnet von 
mehreren Großmächten, den verſchiedenen Kabi⸗ 
netten unterbreitet worden, dahingehend, die eng⸗ 
liſche Regierung aufzufordern, eine genaue Er⸗ 
klärung abzugeben, über den Begriff „Kriegs⸗ 
kontrebande“. Wie es heißt, weigern ſich die 
Vereinigten Staaten dieſe Note zu unterzeichnen. 
Die Note ſoll zu Ende dieſer Woche der engliſchen 
Regierung zugehen. 

Der deutſche Kreuzer „Condor“ iſt am Sonn⸗ 
tag in Lourenzo Marques angekommen. 

An Bord des franzöſiſchen Dampfers „Cordoba“ 
ſind nach einer „Times“-Mittheilung vom 11. 
aus Lourenzo Margues von den portugieſiſchen 


Feldſignalapparten, Diſtanz - Meßvorrichtungen 
und einem Paar Feldſtecher als Kontrebande be- 
ſchlagnahmt worden. Die Kiſten, die auf dem 
der franzöſiſchen Geſellſchaft der „Chargeurs 
Reunis“ gehörigen Dampfer „Cordoba“ ankamen, 
trugen auf der inneren Verp ckung die Adreſſe 
„Staats- Artillerie, ieee 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Am Montag erklärte der Kaiſer, es ſei ſein 
Wunſch, daß die Rechte des tſchechiſchen Volles 
vollauf reſpektirt werden; er werde nicht zugeben, 
daß dem tſchechiſchen Volke in irgend einer Weiſe 
Unrecht zugefügt werde, und er werde es durch⸗ 
aus nicht zugeben, daß die künftige Regierung 


zu üben habe. Die tſchechiſchen Abgeordneten 
mögen dahin wirken, daß die öffentliche Meinung 


Mit dem Dreibund hat ſich am Montag 
wieder die öſterreichiſche Delegation beſchäftigt. 


ſei der Dreibund ein Herzensbedürfnis und ihr 
Beſtreben ſei auf eine Vertiefung und Aus⸗ 
geſtaltung dieſes Bündniſſes gerichtet. Franz 
Hofmann hob gleichfalls die Nothwendigkeit des 
Dreibundes für Oeſterreich hervor. Mettal 
meinte, trotz der Handelsverträge liege Defterreich- 
Ungarn im Zollkriege mit Deutſchland. Der 
deutſche Markt ſei für Oſterreich-Ungarn verloren. 
Kramarcz erklärte, die Tschechen ſeien keineswegs 
gegen den Dreibund, ſie wollten jedoch, daß die 
öſterreichiſche Politik ſelbſtſtändig und unabhängig 
ſei. Am Dienstag replizirte Graf Goluchowski 
auf die Angriffe gegen den Dreibund. Er rügte 
ſcharf, daß die Perſon des deutſchen Kaiſers in 
unſtatthafter Weiſe in die Debatte gezogen wurde. 
Deutſchland habe ſich nie in die innerpolitiſchen 
Verhältniſſe Oeſterreich-Ungarns gemiſcht. Der 
Dreibund habe keine anderen Ziele, als die 
Sicherung des Friedens, und daß Deutſchland 
für den Aufſchwung ſeiner wirthſchaftlichen Juter⸗ 
eſſen ſorge, daraus könne man ihm keinen Vor⸗ 
wurf machen. 

In Betreff der militäriſchen Schlagfertigkeit 
Oeſterreich-Ungarns erklärte am Montag in der 
ungariſchen Delegation der Regierungsvertreter 
Sektionschef Jekelfaluſſy, der Mobiliſirungsplan 
ſei vollſtändig fertig, nicht nur für die öſtlichen, 
ſondern auch für ſämtliche Fronten des Reiches 
ſeien militäriſche Vorbereitungen getroffen, ſo daß 
das Heer jedem, von welcher Seite immer 
kommenden Angriff gegenüber jederzeit bereit Ateht. 

Der Abg. Schönerer hat am Montag, als 
am Jahrestage der erſten von ihm einberufenen 
Los⸗von⸗Rom⸗Verſammlung, ſeinen Austritt aus 
der katholiſchen Kirche der Behörde angezeigt. 


Mädchen ereignet. In dem Kellergeſchoß des 
Schulgebäudes befindet ſich ein Douche⸗ und 
Baderaum, in dem das erforderliche Waſſer durch 
einen Gasofen erwärmt wird. Als ſechszehn 
Schülerinnen während der Schulzeit ein Fußbad 
nehmen wollten, fielen ſie, eine nach der andern 
um. Wahrſcheinlich hatten ſie beim Bücken über 
der Waſſerfläche lagernde giftige Gaſe, die dem 
Ofen entwichen waren, eingeathmet. Nur dem 
Umſtande, daß die Mädchen ſogleich von der 
Lehrerin und dem Schuldiener an die friſche Luft 
getragen wurden und künſtliche Athmung ange⸗ 
wendet wurde, iſt es zu verdanken, daß ſie wieder 
ins Leben zurückgerufen werden konnten. 

* Inowrazlaw, 16. Januar. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, in Zu⸗ 
kunft den Volksſchullehrern Umzugskoſten nur bis 
zum Höchſtbetrage von 60 Mk. zu bewilligen. 
Der Stadtarmenetat pro 1898/99 beziffert fich 
auf 46 116,66 Mk. Der Soolbadkaſſenetat pro 
1898/99 betrug 15 184,95 Mk.; für Bäder wurden 
7491 M. eingenommen. Da der zum Stadtrath 
gewählte Stadtverordnete Czapla von der Re⸗ 
gierung nicht beſtätigt worden iſt, wurde mit 18 


gewählt. 


— — 


finden willige Abnehmer. Auch für Eichenſchweller 


hof neu erbauten ſtädtiſchen Bürgerſchule für 


von 26 Stimmen der frühere Stadtrath wieder⸗ 


Lokales. 
5 Thorn, den 17. Januar 1900. 


— Perſonalieu bei der Poſt. 
1. März ab iſt Herr Telegraphendirektor Dous 
von hier nach Kaſſel und Herr Telegraphen⸗ 
direktor Zegler von Kaſſel nach hier verſetzt. Die 
Poſtaſſiſtenten Greinert und Schmidtke ſind von 
Thorn nach Dirſchau verſetzt. 

— Perſonalien von der evange⸗ 
liſchen Kirche. Ordinirt find die Predigt⸗ 
amtskandidaten Ehrhardt als Hilfsprediger in 
Züzer, Diözeſe Dt-Krone, Pupp als Hilfsprediger 
in Jablonowo⸗Sadlinken, Diözeſe Culm, Puzig 
als Hilfsprediger für den Dienſt der evangeliſchen 
Landeskirche und Wunder als Kreis⸗Synodal-Vikar. 
— Perſonalien beim Militär. 
Zahlmeiſter Bork vom 1. Bat Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 zum 1. Bat. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 152 verſetzt. 
ſpektor in Graudenz, nach Thorn und Herzer, 
Kaſerneninſpektor in Thorn, nach Graudenz ver⸗ 
ſetzt. Lengen, Kaſerneninſpektor auf Probe in 
Thorn, zum Kaſerneninſpektor ernannt. b 

— Phyſikats- Qualifikation. Im 
Jahre 1899 haben nach abgelegter Prüfung das 
Fähigkeitszeugnis zur Verwaltung einer Phyſi⸗ 
katsſtelle erhalten: Dr. Erich Kownatzki in Danzig 
Dr. Hans Havemann in Koſten, Dr. Walter 
Zelle in Frauftadt, Dr. Ernſt Kutzky in Neuſtadt 
in Weſtpreußen. 8 RE 

— Den königlichen Förſtern braucht 
der Jagdſchein nicht vorgelegt zu 
werden. Dieſe vom Kammergericht getroffene 
Entſcheidung wird das die Jagd ausübende Pu⸗ 
blitum in hohem Grade intereſſiren. Nach der 
Dienſtinſtruktion ſteht den kgl. Förſtern die Aus⸗ 
übung der Jagdpolizei auf den privaten Jagd⸗ 
gebieten zu. Der Landwirth Peter hatte ſich auf 
der von ihm gepachteten Jagd auf Anſtand befunden 
und, wie er behauptet, den Jagdſchein auch bei 
ſich geführt. Nun trat ein kgl. Förſter an ihn 
heran und forderte ihn auf, ihm den Jagdſchein 
vorzuzeigen. Peter weigerte ſich, da er ſich hier⸗ 
zu nicht für verpflichtet hielt. Der Beamte 
brachte die Weigerung zur Anzeige. 
deſſen wurde Peter angeklagt. Das Schöffen⸗ 
gericht erachtete ein Jagdpolizeivergehen nicht für 
vorliegend und erkannte auf Freiſprechung. Die 
Strafkammer kam zur Verurtheilung des Ange⸗ 
klagten zu einer Geldſtrafe. Das Kammergericht 
erkannte auf Freiſprechung. — 
Vom Warſchauer Holzmarkt 
wird berichtet: Im Holzhandel herrſcht andauernd 


eine feſte Stimmung. Für Bauhölzer werden 10 


bis 15 pCt. höhere Preiſe angelegt. Balken, 
Mauerlatten, Rundhölzer und Kiefernſchwelle 


und Eichenklötze herrſcht eine rege Nachfrage,! 
gegen Plancons und Eichendauben vernachläſſigt 
ſind. Infolge Schluſſes der Schifffahrt auf de 
Weichſel iſt der Abſatz nach Preußen faſt null. 

— Neue Volksbiiblotheken in Weſt⸗ 
preußen. Die Begründung von Volksbibliotheken 
iſt im verfloſſenen Jahre von den Staats- und 
Gemeindebehörden ſowie von den Kirchen- und 


Schulvorſtänden, insbeſondere aber von den Ver⸗ 


einen, die für die Fortbildung ihrer Mitglieder 
thälig find, eifrig gefördert worden. Die Mehr⸗ 


zoht der Vereine, die Bibliotheken begründet haben, 


ſteht mit der „Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung“ in Berlin, der neben ihren eigenen 
Mitteln auch ſtaatliche Fonds zur Verfügung 
ſtehen, in Verbindung. 
Unterſtützung der Geſellſchaft haben ſich im letzten 
Jahre vorwiegend auf dem Lande und in den 
kleinen Städten zahlreiche Leſe-, Bibliotheks- und 
Bildungsvereine gebildet. Das Kultusminiſte⸗ 


rium hat durch Verfügung vom 18. Juni 1899 


den ſtaatlichen Behörden die Förderung der 
Volksbibliotheken beſonders ans Herz gelegt und 
dabei auf die Wirkſamkeit der Geſellſchaft in an⸗ 
erkennender Weiſe aufmerkſam gemacht. Die 
„Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ 
(Berlin, Lübeckerſtraße 6) hat im Jahre 1899 
im ganzen Reiche 352 Bibliotheken mit 16 627 
Bänden begründet und unterſtützt. Auf Weſt⸗ 
preußen entfallen davon 84 Bibliotheken mit 
4419 Bänden. Im Jahre 1898 wurden in 


Weſtpreußen 128 Bibliotheken mit 7267 Bänden, 


1897: 6 Bibliotheken mit 295 Bänden von der 
Geſellſchaft begründet. Die Bibliotheken erfreuen 
ſich größtenteils einer lebhaften Benutzung. Die 
Geſellſchaft für Volksbildung wird deswegen im 
neuen Jahre ihre Arbeit in der bisherigen Weiſe 
fortſetzen. Sie gewährt für jede neuzubegründende 
Bibliothek 50 (auf dem Lande) bezw. 100 Bände 
(in der Stadt), wenn die von ihr geſtellten Be⸗ 
dingungen erfüllt werden. 

Ueber das Ergebnis der an⸗ 


derweiten Verpachtung der im Jahre 


1900 in Weſtpreußen pachtlos werdenden 
Domänen⸗Vorwerke wird mitgetheilt: 
Rathſtube⸗Starrenczin (Kreis Dirſchau), 867 
Hektar, bisher 39 649,50 Mk, bei der Neuver⸗ 
pachtung 38 076 Mk. oder 43,92 Mk. pro Hektar. 
Subkau (Kreis Dirſchau), 298 Hektar, bisher 
15 104,40 Mk., bei der Neuverpachtung 12 527 
Mark oder 42,04 Mk. pro Hektar. — Brodden 
(Kreis Marienwerder), 486 Hektar, bisher 8033 
Mark, nach dem neuen Vertrage 4533 Mk. oder 
9,33 Mk. pro Hektar. Dieſe Neuverpachtung 
zu einer erheblich niedrigeren Pachtſumme iſt das 
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Ergebnis eines zweimaligen öffentlichen Ausge⸗ 
bots. Das bisherige Pachtverhältnis hatte wegen 

Vermögensverfalles des Pächters aufgehoben 
Nach 6 Jahren tritt eine Er⸗ 
höhung der Pacht um jährlich 1000 Mk. und 
nach weiteren 6 Jahren wiederum eine ſolche 
um 1000 Mk. ein. — Taubendorf (Kreis Graudenz) 
346 Hektar Flächeninhalt, bisher 9805,77 Mk, 
bei der Neuverpachtung 11030 Mk. oder 31,88 
Mark pro Hektar. Die Neuverpachtung von 
Johanni 1899 war eine vorzeitige; die Auflöſung 


— des alten Vertrages war durch Vermögensverfall 


des Pächters herbeigeführt worden. 
8 Weshalb Staatszuſchüſſeſer⸗ 
forderlichſind. Der Weſtpreußiſchen Weiden⸗ 
verwerthungs⸗Genoſſenſchaft in Graudenz iſt vom 
Landwirthſchaftsminiſter eine Staatsbeihilfe von 
5000 M. gewährt worden. Die „Weidenztg.“ 
erklärt mit Recht derartige Subventionen für nicht 
richtig, weil dadurch die Konkurrenz, welche ohne 
eine ſolche Hilfe arbeiten muß, benachtheiligt wird, 
fügt aber mit bitterer Ironie hinzu: In dieſem 
Falle iſt jedoch ein Nachtheil nicht zu fürchten, 
denn ohne dieſe Hilfe wäre die Genoſſenſchaft wohl 
kaum im Stande, ihre koſtſpielige Verwaltung, in 
welcher auch der Offizier a. D. nicht fehlen ſoll, 
aufrecht zu erhalten. 

— Falſcheid iſt nicht Meineid. 
Mit voller Schärfe hat das Reichsgericht in 
einem Urtheile vom 14. April 1899 (Entſch. d. 
Rs. in Strafſ. Bd. 32 S. 118) gegen den 
nicht nur bei dem Publikum, ſondern ſelbſt noch 
vielfach bei der Juriſtenwelt eingebürgerten Ge⸗ 
brauch der Bezeichnung „fahrläſſiger Meineid“ 

Front gemacht. Das Strafgeſetz kennt als „Mein⸗ 
eid“ nur den wiſſentlichen Meineid. Die fahr- 
läſſige Verletzung der Eidespflicht ſei nicht fahr⸗ 


läſſiger „Meineid“, ſondern fahrläſſiger Falſcheid. 
„In Konſequenz hiervon hob das Reichsgericht 


ein Inſtanzurtheil auf, durch welches ein Ange⸗ 
klagter wegen fahrläſſigen Falſcheides verurtheilt 
war, weil er nach Leiſtung des Zeugeneides auf 
Befragen des Richters, ob er ſchon wegen „Mein⸗ 
eides“ vorbeſtraft ſei, dies vernemt hatte, 
obwohl er, wie das Inſtanzgericht ſich 
ausdrückte, wegen fahrläſſigen „Meineides“ vor⸗ 
beſtraft war. Während das Inſtanzgericht davon 
ausging, daß die Frage des Richters nach der 
Vorbeſtrafung wegen „Meineides“ implicite auch 
die Frage enthalte, ob der Zeuge wegen fahr— 
läſſigen „Meineides“ beſtraft ſei, erklärt das 
Reichsgericht dem entgegen, daß dies nicht der 
Fall ſei, weil es einen fahrläſſigen Meineid gar 
nicht gebe, der fahrläſſige Falſcheid aber nicht 
unter den Begriff des Meineides falle und des— 
lb der Angeklagte durch die vorgelegte Frage 
des Richters nicht genöthigt geweſen ſei, ſeine 
Beſtrafung wegen fayrläſſigen Falſcheides zu 
offenbaren, vielmehr die Frage nach Vorbeſtrafung 


Fat 


wegen Meineides mit Recht verneint hatte. 


— Auf der Innungsherberge hielt am Mon⸗ 
tag die Böttcher⸗ Korb und Stell- 
macher⸗Innung das Januarquartal ab. Es 
wurden 2 Meiſter in die Innung aufgenommen 
und zwei Ausgelernte freigeſprochen; ein dritter 
Lehrling wurde noch acht Wochen zurückgeſtellt. 
Ein Lehrling wurde eingeſchrieben und der Ge— 
ſellenausſchuß gewählt. Schließlich wurde eine 

Kommiſſion gewählt, um Statutenfür eine zu er⸗ 
richtende Sterbekaſſe zu entwerfen. 

e Schützenhaus ⸗Theater. Morgen, 
Donnerstag findet als letzte Vorſtellung des 
gegenwärtigen Gaſtſpiels eine Aufführung der Ge⸗ 
ſangspoſſe „Drei Paar Schuhe“ ſtatt. Da dieſe 
Vorſtellung zum Benefiz für Frl. Bauer 
ſtattfindet, welche die Theaterbeſucher in der nun 
beendeten Gaſtſpielſaiſon jo oft durch die prächtige 
Wiedergabe ihrer Rollen erfreut hat, wünſchen 
wir der jungen Künſtlerin ein recht volles Haus. 

— Kindervorſtellung. Die Auf⸗ 
führung von „Hänſel und Gretel“, welche am 
Sonntag allſeitigen Beifall fand, wird auf Wunſch 
am Donnerstag Nachmittag wiederholt. Da es 
das letzte Gaſtſpiel des Märchen⸗Enſembles iſt, 
machen wir hierauf beſonders aufmerkſam. 

— Gefunden ein Schlittſchuh und ein 
Gebetbuch im Straßenbahnwagen. 
Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
2 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich 
— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 2,82 Meter. 
— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſch au 
heute 1,82 Meter. 


Kleine Chronik. 


Das Befinden der Mutter der 
Kaiſerin, der Herzogin Friedrich von Schles— 
wig⸗Holſtein, hat ſich am Montag ein klein wenig 
gebeſſert. Zwar iſt ihr Schlaf noch unruhig, 
aber dafür ſind der Kräftezuſtand und die Nah⸗ 
rungsaufnahme befriedigend. Die Kaiſerin, welche 
—Profeſſor Renvers von Berlin zur Konſultation 

mitgebracht hat, verweilte am Krankenlager ihrer 

Mutter. — Bis Dienstag Mittag war im Be⸗ 

finden der Herzogin Friedrich von Schleswig⸗ 

Holſtein keine Veränderung eingetreten. Die Nacht 

zum Dienstag war etwas beſſer. Am Montag 

beſuchte die Königin Carola von Sachſen die 

Schwererkrankte und Dienstag Vormittag weilte 

die Kaiſerin wieder am Krankenbette ihrer Mutter. 

Ein Kaiſer Friedrich⸗Stand⸗ 
„bild wird im Berliner Thiergarten zwiſchen 


Jeden, der kommt, verkauft wird. 


beitrag 
Bremen geſchrieben wird, ſind die Anſichten über 
die Einrichtung dieſes Civil-Schiffsjungen⸗Schul⸗ 
ſchiffes in Bremer Kapitäns⸗ und Schifferkreiſen 
ſehr getheilt. Der hohe Schulzuſchuß von 600 M., 
für drei Jahre 1800 ME, und die verlangte 
Schulbildung erſchweren den betreffenden Kreiſen 
den Eintritt. 


Kupferſchmiedes, die ihren Mann mit dieſem 


gegenkommen beider Parteien beigelegt. 


dem Reichstagshauſe und dem Brandenburger 
Es iſt ein Denkmal, das 


Thor errichtet werden. 
der Kaiſer ſelbſt dem Gedächtnis ſeines Vaters 
weiht. Prof. Adolf Brütt iſt mit dem neuen 
Auftrage betraut. 5 

In der badiſchen zweiten Kʒammer 
wurde am Montag unter ſtürmiſcher Heiterkeit 
des Hauſes über die Petition von 300 Offen⸗ 
burger Bürgern verhandelt, worin behufs Herbei⸗ 
führung des Friedens zwiſchen England und 
Transvaal die Vermittelung des Landtags er⸗ 
beten wird. 

* Zu den Aufſehen erregenden 
Vorgängen auf dem Berliner Schlachthöfe 
iſt weiter feſtgeſtellt worden, daß der Handels- 
mann Lange Hunderte von Zentnern Fleiſch, 
aus der Kochanſtalt herrührend, en gros ver- 
trieben, ja Reiſende für fein Geſchäft⸗ unterhalten 
hat. Der Pächter der Kochanftalt, Bitterhoff, be⸗ 
ſitzt, wie die „Allgemeine Fleiſcher-Zeitung“ mit⸗ 


theilt, drei Filialen, am Wedding, am Geſund— 


brunnen und in der Görlitzerſtraße, in denen 
ſolches Fleiſch, entgegen der Miniſterialverfügung 
von 1897, in beliebig großen Poſten, und an 
Um welche 
Maſſen Fleiſch es ſich hierbei handelt, geht dar- 
aus hervor, daß im letzten Geſchäftsjahre 5106 
Thiere und 16 303 ½ Kg. Fleiſch der Kochanſtalt 
überwieſen worden ſind. Die Fleiſchbeſchau koſtet 


in Berlin den Fleiſchern nahezu eine Million, 


die es natürlich bitter empfinden müſſen, daß 
ihnen mit derartigem Fleiſch eine ſchwere gejeh- 


widrige Konkurrenz gemacht wird. 


Zur Ausbildung von Kadetten 
für den „Norddeutſchen Lloyd“ hat ſich am 
Montag in Bremen ein Verein unter dem Vor⸗ 


ſitz des Erbgroßherzogs von Oldenburg gebildet. 
Der Ausſchuß dieſes Vereins beſchloß den Ankauf 
der viermaſtigen Bark „Albert Rickmers“, die 
nach ihrem Umbau als Schulſchiff den Namen 


„Herzogin Sophie Charlotte“ erhalten ſoll. Die 
auszuwählenden Kadetten ſollen einen Jahres⸗ 
von 600 Mk. zahlen. Wie aus 


Herzogin Sophie Charlotte, nach 
der das neue Civilſchulſchiff genannt wird, iſt 
die zwanzigjährige Tochter des Erbgroßherzogs 


von Oldenburg aus ſeiner erſten Ehe mit der 


Tochter des Prinzen Friedrich Karl. 
* Die ſeltene Geburt von Vier⸗ 


lingen wird aus Weiſenau, einem Vorort von 


Mainz, gemeldet. Es iſt die junge Frau eines 


Maſſenzuwachs überraſchte. Eines der Kinder 
ſtarb alsbald, aber die verbliebenen drei, ſtramme 


Jungen, ſind bis jetzt ganz munter. 


Der Aus ſtand der Straßenbahn⸗ 
angeſtellten in Kiel iſt durch das Ent⸗ 
Der Be⸗ 
trieb wurde ſofort wieder aufgenommen. 

* Ueber die Jahrhundert⸗Poſt⸗ 
karte ſchreibt der „Kunſtwart“ (G. Callwey⸗ 
München): Als wir davon das erſte Mal hörten, 
freuten wir uns; das iſt gut, daß die Poſtver⸗ 
waltung ſolche Gelegenheit benutzt, etwas Schönes 
unters Volk zu bringen. 
dieſes „Schöne.“ Rechts, um die verunglückte 
neue Marke herum mittelmäßig ausgeführt das 
übliche Lorbeergerank und Bandgeſchlenker. Links 
aber vor einer ganz elend ſchlecht gemachten 
Sonne ſchülerhaft kleinlich hingeſtümperte Wolken 
und dann ein 1900, bei dem man unwillkürlich 
an die goldene 110 denkt. Sogar der größeſt 
mögliche ſtiliſtiſche Unſinn iſt nicht vermieden: 
die Ziffern ſind durch Ränderung auf nur einer 
Seite als Körper ſtiliſirt. Der Poſtkartenauf⸗ 


druck mit Schrift und Linien läßt ſich durch 
dieſe Kunſtleitung nicht ſtören, er läuft 
ruhig durch Strahlen, Wolken und Lorbeer⸗ 


zweige ſeines Weges weiter. Ich will dem Buch⸗ 
binder in Klein-Pyritz nichts Uebles nachſagen, 
aber ich halte es ja für möglich, er liefert der 
dortigen „Melpomene“ die Stiftungsfeſt-Menu⸗ 
karten auch nicht beſſer. Daß aber eine Jahr⸗ 
hundertkarte der deutſchen Reichspoſt jo zuſammen⸗ 
geſchuſtert werden kann, daß man ſolch ein Blatt 
ſtatt bei einem unſrer beſten Künſtler im Laden 
um die nächſte Ecke beſtellt, das iſt für unfere 
Kultur in künſtleriſchen Dingen zum Erſchrecken 
bezeichnend. 

* Propſt Dulinski it am Dienstag 
von der Strafkammer in Liſſa zu 200 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Es handelte ſich um 
die bekannte Fahnenaffäre in der katholiſchen 
Kirche zu Rawitſch anläßlich der Vereidigung 
der Rekruten. Dulinski ſchrieb an das Garniſou— 
kommando, auf Grund welcher Beſtimmung der 
grobe Unfug begangen worden ſei, daß Soldaten 
mit bedecktem Haupte mit einer ungeweihten 
Fahne in die Kirche gekommen ſeien. 

* Ein ſeltſames Teſtament hat 
der kürzlich in Antwerpen geſtorbene Kommandant 
Cadet vom 7. Linienregiment, ein ausgezeichneter 
und bei ſeinen Kameraden ſehr beliebter Offizier, 
gemacht. Es lautet alſo: „Ich verzichte auf 
alle Ehren. Ich wünſche, daß meine Beſtattung 
zu To, früher Stunde als möglich ſtattfindet, in 


Nun liegt es vor uns, 


einfachſter Weiſe. Ich wünſche niemanden bei 
meiner Beſtattung. Wenn ich dadurch nützen 
kann, ſo ſchenke ich meinen Leichnam einem Arzt 
oder einem Studirenden, der noch Prüfungen zu 


beſtehen hat.“ 

* Für den Bau eines Kremato⸗ 
riums in Bremen bewilligte die dortige 
Bürgerſchaft, wie mitgetheilt, vor Kurzem 25 000 
Mark als Staatszuſchuß. Jetzt hat der Senat 
den Zuſchuß abgelehnt, weil es ſich um die 


Intereſſen einer verhältnismäßig geringen Anzahl 
von Perſonen handele, und öffentliche Intereſſen 


in dieſem Falle nur in ſehr geringem Maße in 


Frage kämen. ? 


Zum Duellunfug berichtet die „Frankf. 


Ztg.“ aus Heidelberg über folgendes bemerkens⸗ 
werte Vorkommnis: In einer Schöffengerichts⸗ 
ſitzung gegen stud. med. Wilhelm Schmidt aus 
Frankfurt a. M. wegen eines nächtlichen Exzeſſes 
bezeichnete der fungirende Amtsanwalt in ſeinem 
Plaidoyer das Benehmen des Angeklagten beim 
Begehen der Strafthat als unverſchämt. Schmidt 
fühlte ſich hierdurch beleidigt und ließ den Amts⸗ 
anwalt zur Zurücknahme ſeiner Aeußerung auf⸗ 
fordern. 
ER wies auf feine Eigenschaft als Reſerveoffizier 
hin. 
Aſpirant iſt, durch den stud. Müller aus Mann⸗ 
heim eine ſchwere Säbelforderung überbringen. 
Das Offiziers⸗Ehrengericht, dem der Geforderte 
die Angelegenheit vorlegte, verbot den Zweikampf. 
Die Heidelberger Strafkammer verurteilte nun⸗ 
mehr am Freitag Schmidt wegen Herausforderung 


Dieſer lehnte jedoch das Verlangen ab 


Darauf ließ Schmidt, der Reſerveoffiziers⸗ 


zu zwei Monaten und Müller wegen Kartell⸗ 


tragens zu einem Monat Feſtung. 


* In vollſtändigem Kriegszuſtande 


befinden ſich in Boſton nach einer jüngſt ein⸗ 
gelaufenen Nachricht die verheiratheten und nicht 
verheiratheten Frauen. 
daß die Mädchen der Stadt ſich gegen das Geld— 
verdienen 
haben. 
verleihen, haben die Jungfrauen der Stadt einen 
Verein gegründet, welchen ſie „Vereinigung zur 
Wahrung der Rechte unverheiratheter Damen“ 
nennen, und an deſſen Spitze eine energiſche 
junge Dame namens Miß Minna Peters ſteht. 
Der Zweck der Vereinigung iſt, mit allen Kräften 
dafür zu wirken, daß keine verheirathete Frau 
irgend welche Beſchäftigung oder Anſtellung er- 
hält, ſo lange ſich noch eine Unverheirathete in 
den Reihen der Arbeitsloſen befindet. 
wird von den Mädchen, die hauptſächlich in 
Reſtaurants und Fabriken beſchäftigt ſind, mit 
vollem Eifer betrieben, und das Ergebnis der 
Verhandlungen mit den Vorgeſetzten und Arbeit⸗ 
gebern iſt, fo weit ſich die Sache bis jetzt be— 
urtheilen läßt, recht zufriedenſtellend für die Un⸗ 
verheiratheten. 


Der casus belli iſt der, 


der verheiratheten Frauen gewandt 
Um der Sache gehörigen Nachdruck zu 


Der Krieg 


Ein großartiger Sternſchnuppen⸗ 


fall wurde von Prof. Herſchel in der Nacht 
zum 3. Januar in England beobachtet. 


Die 
Aſtronomen wiſſen, daß in den erſten Nächten 


des Januar einige Meteore aus dem Sternbilde 
des Mauerquadranten, zwiſchen den Sternbildern 
des Kleinen Bären 
erwarten ſind, aber ſie wiſſen nicht viel von 
dieſer Naturerſcheinung, und daher ſind die jetzt 
von Profeſſor Herſchel gemachten Beobachtungen 
um ſo werthvoller und wichtiger. 


und der Krone gelegen, zu 


* 


Frauen als Irrenärzte. Durch 


die Anſtrengungen der Mitglieder des Frauenklubs 
California in San Franeisco in den Vereinigten 
Staaten hat ſich der Gouverneur von Californien 
veranlaßt gefühlt, Aerztinnen an der Frauenab⸗ 
theilung der ſtaatlichen Irrenanſtalt anzuſtellen. 


* Pariſer Fiakergeheimniſſe. Von 


der Vergeßlichkeit der Pariſer und noch von manch 
Anderem legt, wie man der „Berl. Ztg.“ aus 
Paris berichtet, die Statiſtik der auf der Polizei⸗ 
präfektur als gefunden abgegebenen Gegenſtände 
einen vorzüglichen Beweis ab. 
von den Pariſern vom April 
September 1899 nicht weniger als 7402 Regen⸗ 
ſchirme ſtehen gelaſſen worden. 
allenfalls zuläſſig: 
Zurücklaſſung von 4066 Korſets in Fiakern? 


Demnach ſind 
1898 bis zum 


Das iſt noch 
wie aber rechtfertigt ſich die 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 17. Januar. (Tel.) In der letzten 
Nacht iſt im Auswärtigen Amt ein amtliches 
Telegramm aus London eingetroffen, in welchem 
die engliſche Regierung anzeigt, daß die Frei— 


gabe des deutſchen Poſtdampfers „Bundes⸗ 
rat“ nach beendeter Unterſuchung unmittelbar 
bevorſteht. Die engliſche Regierung erklärt ſich 


bereit, die ſchwebenden Differenzen in der ent⸗ 
gegenkommendſten Weiſe auszugleichen und will 
dafür Sorge tragen, daß ähnliche Zwiſchenfälle 
ſich in Zukunft nicht wiederholen ſollen. 
Berlin, 16. Januar. Nach der „Kreuz- 
Ztg.“ iſt der Präſident der belgiſchen Kammer 
Beernaert zur Erledigung eines beſonderen Auf⸗ 
trages feines Souveräns nach Berlin gekommen. 
Er verweilt ſchon eine Woche hier und gedenkt 
ſeinen Aufenthalt noch über acht Tage auszu— 
dehnen. Die belgiſchen Blätter vermuthen, daß es 
ſich um Friedensverhandlungen zwiſchen England 
und Transvaal handelt. Beernaert, der Präſi⸗ 


Pretoria gemeldet: 
Ladyſmith richtete ſich auf das Plateau und den 
Höhenkamm, der von den Engländern befeſtigt 
worden war. 
dichtem Kugelhagel empfangen, doch verſuchten 
die Engländer nicht, die erſte Schanzenlinie zu 
halten, die demgemäß von den Buren beſetzt 
wurde. 
ſie hartnäckigen Widerſtand, und es wurde dort 
von beiden Seiten mit großer Tapferkeit ge⸗ 
kämpft. Nach 10 Uhr Morgens ließ das britiſche 


dent des belgiſchen Friedensbundes, hatte ſchon 
vor ſeiner Abreiſe eine längere Audienz beim 
König von Belgien. i 

Die „Deutſche Tagesztg.“ erfährt, an den 
Abgeordneten, Landrath z. D. Baarth ſei weder 
eine Anfrage, noch eine amtliche Mittheilung be⸗ 
züglich ſeiner angeblichen Verſetzung als Regie⸗ 
rungsrath nach Schleswig ergangen. 

Berlin, 16. Januar. Der neu ernannte 
Chef des Kreuzergeſchwaders, Vizeadmiral Bende⸗ 
mann, trat die Reiſe nach Oſtaſien an Er wird 
ſich in Singapore auf dem neuen großen Kreuzer 
„Hertha“ einſchiffen. 

Zur Wiederherſtellung der Berliner Produkten⸗ 
börſe wird noch mitgetheilt, daß die Vertreter 
des Miniſteriums ſich ſehr entgegenkommend 


zeigten, und zwar ſoll dies dadurch veranlaßt ſein, 


daß die Oberrechnungskammer die Einkäufe der 
Proviantämter bemängelt hat und man ſich dieſen 
Gründen nicht entziehen konnte. 

Paris, 16. Januar. Die „Agence Havas“ 


meldet über Hongkong: Die Filippinos griffen 
die Amerikaner in San Mateo und Paranaque 
bei Manila an; 146 Amerikaner, darunter ein 
Oberſt, wurden getötet. 
hörden ließen 25 angeſehene Bewohner von Ilo⸗ 
Ilo erſchießen. 


Die amerikaniſchen Be⸗ 


Der Unwille iſt allgemein; die 
Armee der Filippinos iſt entſchloſſen, die Unab⸗ 


hängigkeit bis zum Aeußerſten zu vertheidigen. 


London, 15 Januar. Amtlich wird aus 


Der Sturm der Buren auf 


Die Sturmkolonnen wurden von 


Bei der nächſten Linie jedoch leiſteten 


Artilleriefeuer nach, es folgte ein furchtbarer 


Infanteriekampf um den Beſitz des Höhenkammes. 
Um Mittag unterbrach ein Wolkenbruch das Ge⸗ 
fecht auf etwa zwei Stunden. Obwohl die Buren 
ſchließlich die meiſten britiſchen Poſitionen auf 
der Weſtſeite des Plateaus nahmen, wurden ſie 
zuletzt gezwungen, den größeren Theil des er⸗ 
oberten Terrains wieder preiszugeben. 


Molteno, 15. Januar. Einer Mittheilung 


von Seiten der Buren zufolge wird ein neuer 
Angriff auf das Lager von Molteno beabſichtigt. 
General Gatacre ſandte eine ſtarke aus Infanterie 
und Artillerie beſtehende Truppenabtheiluug von 
Sterkſtroom in der Richtung nach Stormberg, 


doch fand dieſe Truppenabtheilung dort keine 
Spuren des Feindes vor. Es wird gemeldet, 


daß die Buren ſich zurückgezogen haben, während 
ſie in Stormberg nur eine ſchwache Garniſon 
zurückließen, und daß ſie in der Nähe von Burg⸗ 
hersdorp 
haben, jedoch iſt dieſe Meldung bis jetzt nicht 
beftätigt worden. 8 
banger Sorge Verſtärkungen. 


eine andere Stellung eingenommen 
General Gatacre erwartet mit 


Waſhington, 17. Januar. Der Senat 


ratifizirte den Samoavertrag. 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börden =» Depeſch⸗ 


Berlin, 17. Januar. Fonds feſt. | 16. Jan. 
Muſſiſche Bantnoten 216,40 216,35 
Warſchau 8 Tage — — 
Deiterr, Banknoten 84,60 84,60 
Pat Konſols 3 pet. 89,00 88,90 
Preuß. Konſols 3½ pt. 98,50 98,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 98,50 98,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pEı. 89,00 88,80 
Deutſche Reichsaul. 3½/ pCt. 98,50 98,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 86,98 85,90 
do. „ 31% pet. do. 95,10 95,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 95,30 95,20 
5 1 pet 101,30 | 101,25 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,90 98,00 
Türk. Anleihe C. 26,40 20,45 
Italien Rente 4 pCt. 93,86 94,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 1 5 83,60 83,49 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 193,50 193,50 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 225,00 225,00 
Harpener Bergw. Akt. 05,10 204,80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 122,80 122,80 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 73 / 74 
Spiritus; Loko m. 70 M. St. 47,10 47,20 


Wechſel⸗ Diskont 6 pet., Lombard » Binsfuß 7 pt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 16. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet, 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 724— 766 
Gr. 132— 143 M., inländiſch bunt 650—729 Gr. 
126—133 M., inländiſch roth 732— 793 Gr. 

132144 M. 

Roggen: inländ. grobkörnig 697738 Gr. 130 M. 

Gerſte: inländiſch große 674 Gr. 128 M. 

Hafer: inländiſcher 106 114 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm, 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 16. Januar. 


Weizen: 135—142 M., abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen: geſunde Qualität 124—128 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 118—122 M. — Braugerſte 122—130 Mer 
feinſte über Notiz. 

Hafer: 116—121 M. 


> 


Pprechſtunde 8— 10 Uhr Vorm. 


Beute donnerſtag von 6 Uhr ab: Ei 
Friſche Grüß, —& 


7 


Für die vielen Beweise Rä 


Schützenhaus-Jheater. 


e eee Dampfmolkerei Leibitsch. Donnerfag, den 18. Janıar 1900 BR 


Herrn Pfarrer Jacobi 
für die trostreichen Worte 
am Grabe meiner lieben, 
unvergesslichen Mutter 
meinen tiefgefühltesten 
Dank, 

Thorn, d, 17. Januar 1900. 


Der trauernde Sohn 
Max Keil. 


Letzte Vorſtellung u. Benefiz für Frl. Margarethe Bauer: 
Drei Paar Schuhe.‘ 


Lebensbild mit Geſang in 4 Akten von Görlitz. 


bei a W. Romann. 


F 
Fächer- 


Ausverkauf!!! 


Stück von 30 Pfg. an. 


horn Schirufabril. 


(Inh.: Ed. Marquardt.) 


Einem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, 5 


dass ich in Leibitsch eine 
A dan Du An Dan e Da A Dr Aa A 


— 


Dampf- Molkerei, 


1. 8 V 
Y Restaurant „Zur Klause“ 
Kaufmann Cari Sakriss, schubhmacherstrasse 9 Probierſtube d. Biergroßhandlung Ploetz & Meyer, N 


übertragen und ist daselbst täglich frische Süssrahm- * Thorn, Strebandstrasse. IN 


Butter zu haben. m — IN 
Den Herren Besitzern der Umgegend von Leibitsch * 


welche von einem tüchtigen Fachmanne geleitet wird, er- 


richtet habe. 
Ich empfehle täglich frische Rutter, Voll- 


und Magermich süsse und saure Sahne. — 
In der Stadt Thorn habe ich den Butter - Verkauf Herrn 


iR 5 
Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Fritz Schneider in Thorn iſt in 
Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
den 5. $ auf 


en 5. Februar 1000, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 

hier, Zimmer Nr. 7, anberaumt. 

Thorn, den 8. Januar 1900. 


7 Dem geehrten Publikum erlaube ich mir mitzutheilen, daß IN 
N mir vom heutigen Tage ab die Oekonomie der „Alauſe“ über; N 
. tragen worden iſt. Es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 
9 durch vorzügliche Bewirthung und aufmerkſamſte Bedienung mir 
N] die Zufriedenheit meiner Gäſte zu erringen. 


R Um freundlichen Zuſpruch bittet 
N 6 Hochachtungsvoll 


95 A. Czechak, 


zur Nachricht, dass ich jedes Quantum Milch abnehme. 
Ich bitte mein Unternehmen zu unterstützen und 
zeichne 


Dampfmolkerei- u. Gasthof besitzer. 


Mit Hochachtung 
Ed. Marquardt, 8 
= 


OO9999999O9995I9999070 


Ball- und gesellschafts-Roben 


Wierzbowski, | 
Gerichtsſchreiber des Königlichen ſowie Straßen⸗Roſtüme werden in meiner Arb'itsſtube unter Garantie für N 7 
Amtsgerichts. tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. Große Auswahl in Garnituren. 8 pr $ = 
pecialhaus Für Seidenwaren 


7 D „ 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 19. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am 
hieſigen Kgl. Landgerichts 
1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1 
großen Spiegel mit Spind, 
1 Regulator, 1 Wäſcheſpind, 
3 Gewehre, Cigarren Ge⸗ = 


tränke, einen Poſten diverſe 0 97 1110 
1 „ üünd, Wü 


Militärputz⸗Effekten 
zwangsweiſe, ſowie nen Tlannon Da von rein wollenem 
; Fahnen, Flaggen, Banner, Schiffsflaggentuch, 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 15. 
Ausverkauf EE 


von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. Garnirte damenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte Damenhüte 


August Mieneis 


Hoflieferant 
L. Maj. der Königin - Mutter der Niederlande 


BERLIN V. 8 
1 Leipzigerstrasse 41 


Braut-Seidenstoffe 


in weiss, schwarz und farbig von Mk. 0,90 18,00. 


EEC TP 


Kohlen. 
Holz. 


prompte Lieferung! 


1 Bettgeſtell, 2 Spiegel, 10 
Spindchen u. a. m. 5 2. B. bill. Nationalfahnen, Adler fahnen etc. 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen“ Wappenschilder, Transparente, Lampions, Tackeln, Feuerwerk. N 


baare Zahlung verjteigern. . 5 
8 Klug. Gerichtsvollzieher, 5 Fest-Catalog gratis u. france. 


5 Bonner fahnenfabrik (a aiscr u. ge) i. Bonns Rhein. N 


REIT ELLE EESETEEENSEREEENEEEEEEERNEEEEESETETETEETE, 


Unübertroffene Auswahl. 


Proben nach auswärts postfrei. 


Habe mich als 


ge T 


hier niedergelaſſen. 
Dr. med. Koeppel. 


Grembotſchin. 
Wohnung im früheren Gutshauſe. 


> 


7 I Prima Guadrat⸗Käſe, 
WS: 5 Centner mit 15 Mk., ſowie 
orset 3 friſcheTafelbutter, 
a Pfund 1,10 Mk., empfiehlt 


zu den e Preiſen HB Weier’«Nachf Culmervorſt. - 
ei 
in: u. Derfauf alter und neuer 


J. L AR dsh erg er, Möbel J. Radzanowskl, Bacheſtr. 16. 


Heiligegeiſtftraße 18. 


Oskar Klammer, 


Brombergerſtr. 84, 
Mellienſtr. 105. 


ä —— 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs -Verein | 
(Juristische Person.) STUTTGART, (Staatsoheraufsicht.) 


ERST RENTE SE RENTNER SEEN 
Gesamtreserven über 15 Millionen Mark. 


Der Stuttgarter Verein gewährt zu den billigsten Prämien 
und günstigsten Bedingungen die für alle Lebens- und Berufsver- 
hältnisse hochwichtige : 


Haftpflicht-Versicherung, 
Bei dem Stuttgarter Verein sind zur Zeit mehr als 220 000 


Haftpflicht-Versicherungen in Kraft. Aller Gewinn kommt den 
Versicherten zu gut. Die Dividende beträgt seit Jahren 20 Prozent. | 


In gleicher Weise empfiehlt der Stuttgarter Verein seine 


Unfall, Kranken-Invalidität-, Lebens-, Militärdienst 


und 


Zahntechnisches Atelier. 
Neustädt. Markt 22, 


neben dem Kgl. Gouvernement. 


H. Schneider. 
Nähmaſchinen! 


Rocharmige für 50 Mk. 


Eine renovirt 


Wohnung, 


3 Zimmer nach vorn, Küche 
und Zubehör, per ſofort oder 
8 N 


8 ie Shnn 9 b 
5 


Bremen 


frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. ; 5 

Köhler⸗Nähmaſchinen, Brantanssteuer-Versicherung, Schnelldampfer⸗ Bo UN DT 
Ringſchiſfchen, Prospekte u. Versicherungsbedingungen kosten- u. portofrei durch: * x 585 ee 1 

Köhler’s U. 8. dor- u. vücw. nähend, ||| Snhdirektion Danzig: Felix Kawalki, Langenmarkt 32, Beförderung e vermiethen be 


zu den billigſten Preiſen. 
Heiligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, dea . 
Theilzahlungen 


monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


S3 ĩðV˙ — 


5 Loewe-Balladenschatzl 


S. Simon, 
Eliſabethſtr. 9. 
8 


Brenn: Amerika 


D. Gerson, Generalagent, Thorn, Untermühle, 


Wegen Uebernahme einer Vertretung wende man sich an 
die vorstehende Subdirektion, 


Sieh⸗Harmonika mit Spiral:öitter- Apparat. 


Jferdedecken 


in jeder gewünſchten Größe und 
Qualität bei 


Kl. Parterrewohnung 
zu vermiethen Brückenſtraße 32. Zu 
erfragen Hof I, bei Krüger 

Aufſehen erregende Neuheit. Preis nur 


(hoch, mittel, tief). * N 757 g ° 

N) A 5 Mark Dieſe Trompeten-Fanfaren⸗Harmonika, — 
N Engere Auswahl der 15 bez xy | 35 cm hoch, hat einen ganz großartig kräftigen Eine Wohnung 3 B Doliva 
J rühmteſten Balladen: W von 5 Zimmern mit Zubehör, in der a 5 
Heinrich der Vogler. Die ver⸗ Y x I. Etage, vom 1. April zu vermiethen. Artushof. 


fl. Steinicke, Coppernieusſtr. 18. 


ister | Wihelmspltz 6, 


1 eg 5 5. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 
für das Deutsche Reich. feit 4 Jahren von Frau Oberbürger⸗ 
7 


Einzige Seitſchrift, 1. April er., Mk. 850 pro anno, zu 
welche alle ins Handelsregiſter neu vermiethen. 
eingetragenen Firmen mit A und s August Glogau. 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ 2 
angabe ſofort veröffentlicht. 5 Bine Wohnung 
Unentbehrlich für jeden Gejchäfts: in. der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
mann, 9 neue Abſatzgebiete ſucht!] Küche u. ſämmtl Zubehör, jow. 1 Lager: 
N A ! keller u. 1 Swinger Baderftr. 2 bill. 
Wirksamstes Insertionsorgan! zu verm. E. Peiting. Gerechteſtr. 6. 
Erſcheint monatlich 2 Mal. = 
Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr, Möblirtes Zimmer 


fallene Mühle. Archibald Doug- 2 
las. Prinz Eugen. Der Nöd. 
Tom der Reimer. Goldſchmieds A 
Töchterlein. Erlkönig. Die Uhr. A 
Fridericus Rex. Odin's Meeres- 4 
ritt. Hochzeitlied. Der Wirthin A 


5 Töchterlein. Der Mummelſee. N 
N 4 
N 


Lehrling, 


der Luſt hat die Bäckerei zu erlernen, 
kann ſich melden bei N 
B. Gehrz, gäckermſtr, Mellienſtr. 8, 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenjchneiderei er- 
lernen wollen, können ſich jof. melden. 


L. Bölter, akad. geb. Modistin, 


Coppernicusſtraße 37. 


30 junge Mädchen 


Süßes Begräbnis. 
preis nur Mk. 2.—. 
SS Ss N 
Verſand gegen Nachnahme, Porto 
frei, oder gegen vorherige Einſendung 
des Betrages. 


Chr. Bachmann, 


Musikalienhandlg., Hannover. 
Gegründet 1842. 


brechlichen Baß⸗ und Luftklappenfedern, extra guten Doppelbälgen, 2 Contra⸗ 
bäſſen, 3 Regiſtern, (wie Abbildung) offener Nickel⸗Claviatur mit Nickelſtab 
umlegt, hochfeinen Nickelbeſchlägen und Verzierungen, Metall-Balgſchutzecken. 
Durch Maſſenumſatz können wir dieſes großartige Inſtrument nebſt neueſter 
Selbſterlernſchule für 5 Mark liefern. Keine Konkurrenz im ganzen deutſchen 
Reiche iſt imſtande, dieſe Harmonika mit unſerem Spiral-Bitter- Apparat zu 
liefern. Zchörige Inſtrumente mit 3 echten Regiſtern koſten nur 6 Mark, 4⸗ 
chörige, 4 echte Regiſter 7 Mark, öchörige. 6 echte Regiſter 11½ Mark, 
2reihige mit 4 Bäſſen 19 Taſten 9½½ Mark, mit 21 Taſten 10 Mark. Neu⸗ 
artiges Glockenſpiel 30 Pfg. extra. Trompeten⸗Fanfaren⸗Harmonika Größe 


Zur Anfertigung gutſitzender 35 (in f f i Ale 5 f 
8 5 z & 2 hne Zitterapparat, aber in hochfeinſter Ausführung, man. höre und] Probenummern gratis u. franeo! ſof. zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20, I. erhalten in einer Streihholsfabrit 
e Dune u buy cf One apa A do]f Schuste Gin mi. immer dee am Ft a cn nu 
„ angebotene Inſtrumente zu 4,25 find minderwerthigere. Kein Riſiko, wir 0 chustermann, zu vermiethen Brückenſtraße 16, p. ee 1 W 1 
koſtüme zahlen Geld zurück, wenn dleſes nicht der Wahrheit entſpricht. Kaufen Sie Berlin 0., Blumenſtr. 80 81. Verſehungsh e. mbl. Zim. v. ſof ob. 1 i < 


feine Harmonika mit Zitter⸗Apparat, an welcher der Letztere nicht mit unſerer 
Spiralfederung verſehen ift, da dieſe nicht den ſchönen Zitterton hervorbringen. 
Man kaufe auch keine fortwährende Tremolos, die ſich gar nicht durch Re⸗ 
giſterzug abſtellen laſſen. Unſer Zitterapparat iſt der beſte und weil mit 
Spiralfederung auch von ſtärkſter Wirkung. Verpackung umſonſt. Nach⸗ 
nahmeporto 80 Pfg. Verſand gegen Nachnahme. Preisliſte gratis und 
franco. Man beſtelle nur bei der 


zu ſehr billigen 7 Erdtter⸗ Febr. Marienſtr. 1, J r. Zu erfr. 2 Tr. r. 
. 9 


Bäckerſtraße 6. 


Heringe! Heringe! 
gefüllt mit milch oder Rogen, vor: 
züglich im Geſchmack, empfiehlt 

Moritz Kaliski, 
Eliſabethſtr. 1. 


Eine junge, tüchtige Srau 
wa außer dem Hauſe Stellen zum ; 
aſchen. Thurmſtraße 16. 
Aufwärterin BE 


wird geſucht Thalſtraße 25, 2 Er. j 


Für VBörfen- und Handelsberichte 26,,. 
ſowie den Anzeigentheil verantwortk: 
E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


f f hat und 
Wah . Sans iner im 


kommen will ge 0 g Buch: Sag, face Big mant Sim. 
eins, G. Klötzsch, Verlag Leipzig. Offerten unter M. S. poſtl. Thorn. 


Ein großer heller 


ältesten und grössten Neuenrader Harmonika-Fahrik Kaninchen = Keller 
(große Sorte) hat zu verkaufen als Geſchäftskeller oder als Werkſtatt 


Jon Sepering 8 60, Neuenrade . W. Fellert. Moder, Sandſtr. 5. zu vermrethen Culmerſtraße 15. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. | 


> 


R 


Feuilleton. 
Ada. 


Roman von 
Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 

Fred hatte ſich erhoben und faſt mußte man 
ihm nun eine gewiſſe edle Haltung zugeſtehen, ja, 
er ſchien ſich ſelbſt in der Rolle eines Rächers 
der beleidigten Familienehre zu gefallen, denn die 
Art und Weiſe, wie er nun ſeiner Schweſter das 
Entehrende der ihr zugefügten Beleidigung vor 
die Seele führte, war von ſo packender Wirkung, 
daß Ada in glühendem Haß gegen den Prinzeu 
entflammte und auch ihrerſeits nun faſt dabei 
beharrte, daß das Duell ſtattfinden müſſe. 

„Aber, Fred, eines haben wir vergeſſen in 
Erwägung zu ziehen. Es iſt ſehr möglich, daß 
die Sache an die große Glocke kommt und von 
ſich reden macht. Das letztere zu vermeiden, habe 
ich jedoch allen Grund, denn ich habe mich mit 
Herrn Hugo Weichert verlobt. Herr Weichert hat 
vorhin bei Papa um meine Hand angehalten und 
Papa hat ihm dieſelbe zugeſagt.“ 

Freds Mienen, die erſt neugierig geſpannt 
waren, nahmen nun den Ausdruck freudiger Ueber⸗ 
raſchung an. 

„Ah, ſieh da, Ada! Du haſt alſo meinen 
Rath befolgt und praktiſch gewählt; ich kann 
Dir dafür meine Anerkennung nicht verſagen. 
Einen Millionär mir zum Schwager zu geben, 
iſt eine wahrhaft geniale Idee von Dir; dieſe 
Ausſicht iſt für mich ſehr tröſtend.“ 

Ada fuhr entrüſtet auf. 

„Pfui, Fred! Du ſollteſt Dich doch ſchämen, 
derartig niedere Geſinnungen ſo offen an den 
Tag zu legen. Laſſe es Dir ja nicht einfallen, 
Hugos Börſe womöglich ſchon vor der Hochzeit 
in Anſpruch zu nehmen. Wenn Du dazu fähig 
wäreſt, dann würde ich mich gänzlich von Dir 

osſagen und ſpäter, als die Frau Hugo Weicherts, 
unterſtützt.“ 


„Wie ſich meine ſchöne Schweſter ereifert. 
Ich werde gar nicht nöthig haben, Herrn 
Weichert die mir nöthigen Summen abzufordern, 
er wird mir dieſelben aufdrängen, ſage ich Dir. 
Dieſer Plebejer wird ſich ſo geehrt fühlen, durch 
uns vornehm zu werden, daß er alles thun wird, 
ſich dem Bruder ſeiner ariſtokratiſchen Braut 
angenehm zu machen. Ich möchte mit Dir pa⸗ 
rieren, daß er mich bei der nächſten Gelegenheit 
mit dem größten Zartgefühl fragen wird, ob ich 
etwa kleine Schulden habe, die auszugleichen er 
ſich ein Vergnügen machen wird.“ 

Mit flammender Zornesröthe im Geſicht trat 
Ada vor ihren Bruder hin und maß ihn mit ver— 
ächtlichen Blicken. 

„Weißt Du, Fred, was Du in meinen Augen 
biſt? Ein Ehrloſer.“ 

Der Leutnant fuhr empor. Haß und Wuth 
im Blick, wollte er auf ſie zutreten, beſann ſich 
aber ſofort eines Beſſeren. Er durfte es mit der 
zukünftigen Gattin des reichen Mannes nicht 
verderben. Nachläſſig ließ er ſich in den Fau⸗ 
teuil zurückfallen und lachte einigemal kurz und 
höhniſch auf. 

„Das war Tuſch, mein Schweſterchen! Es 
iſt ſchade, daß Du kein Mann biſt! Mit einem 
Weibe kann man in ſolchen Fällen nichts weiter 
machen als ſie auslachen.“ 

Wieder ſtieß er jenes kurze, höhniſche Lachen 
aus wie vorher. Ada ſtand jetzt mit gefalteten 
Händen und thränenden Blicken vor ihm. 

„O Fred, welch ein Abgrund von Schlechtig⸗ 
keit enthüllt mir Dein Benehmen! Iſt das der 
Dank für das Opfer, welches ich Dir erſt un- 
längſt brachte, indem ich Herrn Weichert um 

i Stundung der Miethe bat, damit Du mit dieſem 
Gelde Deine Spielſchulden bezahlen konnteſt?“ 

„Dabei haſt Du das große Loos gewonnen! 
Der Beſuch bei Herrn Weichert gab Dir Gelegen- 
heit, das fo reiche Talent Deiner Koketterie zu 
entfalten.“ 

Ada beachtete dieſen Einwurf nicht, ſondern 

fuhr fort, ihrem Bruder das Undankbare ſeiner 
Handlungsweiſe vorzuhalten, indem fie die Der 
müthigung ſchilderte, welcher ſie ſich ſeinetwegen 
unterzogen, denn als junge und vornehme Dame 
einen ebenfalls jungen Mann mit einer fo de— 
likaten Angelegenheit zu behelligen, ſei jedenfalls 
als eine ſolche zu betrachten. Verächtlich wandte 
ſie ihm jetzt den Rücken und trat an das Fenſter, 
nachdem ſie ihm noch in bitterm Tone die Worte 
hinwarf: „Du allerdings biſt zu charakterlos, 
„um eine Demüthigung zu empfinden!“ 


11) 


r erlauben, daß er Deinen Leichtſinn 


— . — — 


Bruder hat die Abſicht, ſich zu verloben und 
zwar mit keiner Geringeren als einer Baroneſſe 
— jedenfalls ſehr armer Adel! Ich weiß nicht, 
Luiſe ſprach ſo durch die Blume — vielleicht 
viel Schulden vorhanden, die der reiche Weichert 
bezahlen ſoll! — Dieſer Herr, übrigens beiläufig 
ein Don Juan comme il faut, ſcheint es auf 
den Adel abgeſehen zu haben; im vorigen Winter 
hat er ſtark zu meinen Füßen geſchmachtet, das 
heißt nur bildlich geſprochen; nun ich ihn, um 
einmal im Volksjargon zu reden, fallen ließ, hat 
er ſich ein anderes Opfer ausgeſucht, das er mit 
feiner etwas realiſtiſchen Neigung beglücken wird 
— nun, ich gratulire! Schade, daß der Groß⸗ 
vater Schloſſermeiſter nicht mehr lebt! Es würde 
ſich hübſch machen, wenn nach der Trauung bei 
der Gratulation eine hart gearbeitete Profeſſio⸗ 
niſtenhand die zarten Finger einer Baroneſſe 
drücken würde.“ 3 

Helene warf den Kopf zuric und lachte ſo 
unbändig, daß man ihre prachtvolle Dentüxe bis 
auf den letzten Zahn zu betrachten und zu be⸗ 
wundern Gelegenheit hatte. Ada hatte ſich in 
ihrer ganzen Höhe aufgerichtet und maß jetzt ihre 
Freundin mit verächtlichen Blicken. 

5 (Fortſetzung folgt,) 


Kleine Chronik. 5 


* Sin erfreulicher Rückgang der 
Diphtherieſterblichkeit während der letzten 
beiden Jahrzehnte wird durch mehrere Tabellen 
in der „Preußiſchen Statiſtik“ nachgewieſen. Die 
Angaben verdienen, wie hervorgehoben wird, eine 
beſondere Aufmerkſamkeit mit Rückſicht darauf, daß 
die Behandlung der Diphtherie mit Heilſerum ſeit 
dem Jahre 1895 allgemein, namentlich in den 
Großſtädten und Univerſitätsſtädten, ſich ausge⸗ 
breitet hat. Während im Durchſchnitt der Jahre 
1885 bis 1894 im preußiſchen Staate von je 
100 000 Lebenden jährlich 155 an Diphtherie 
geſtorben waren, ſind in den letzten drei Berichts⸗ i 
jahren 1895, 1896, 1897 nacheinander 90, 76, 
10 von je 100 000 Lebenden der Diphtherie er⸗ 
egen. 5 

* Aus dem Rheingau. Die amtliche 
Feſtſtellung der 1899 er Weinernte hat ergeben, 
daß im Rheingau nur etwa / bis ½ Herbſt 
erzielt worden iſt, eine Folge zunächſt der Un⸗ 
gunſt der Witterung, die den Verlauf der Blüte 
verzögerte, dann des ſtarken Auftretens des Heu⸗ 
und Sauerwurms und anderer Schädlinge. Die 
Ernte beträgt rund 1450 Stück Wein (je 1200 
Liter), eine Zahl, die in ihrer Geringfügigkeit 
nicht ausgeglichen wird dadurch, daß die Qualität 
des 1899er ſich bei der jetzt einen ſicheren Schluß 
zulaſſenden Probe als eine recht befriedigende, 
zum Theil ſogar gute erweiſt. Das 1899 er 
Produkt des Rheingaues rechnet im Allgemeinen 
zu den „Mittelweinen“. Die geringen Wein⸗ 
ernten, welche die letzten Jahre in allen deutſchen 
Weinbaugebieten brachten, haben übrigens auch 
im Rheingau ein merkliches Steigen der Wein⸗ 
preiſe hervorgerufen. 


Zimmer auf und nieder. . 
„Ada, ich erſuche Dich, mit Deinen albernen 


Tiraden aufzuhören! Du haſt mir weiß Gott 
meinen Spaziergang verleidet! Ich war vorher 
in ſo vergnügter Stimmung, wollte Dich ſogar 
im Thiergarten umherführen; ich war förmlich 
ſtolz darauf, wenn ich mir im Geiſte die bewun⸗ 
dernden Blicke ausmalte, welche Dir folgten. 
Und nun komme ich hierher und muß mich von 
Dir in eine gallige Stimmung bringen laſſen.“ 

„Frau von Branden!“ 

Dieſe Meldung wirkte abkühlend auf die 
Geſchwiſter. Ada wandte ſich vom Fenſter ab 
und fand ſofort ihre ruhige, vornehme Haltung 
wieder. Auch Fred gab ſeinen Mienen einen 
unbefangenen, höflichen Ausdruck. ö 

Der Diener zog ſich zurück und ließ eine 
Dame eintreten, die ziemlich ſtürmiſch auf Ada 
zuſchritt und ſie herzlich auf die Wange küßte. 

„Meine ſüße Ada, wie freue ich mich, Dich 
ſo reizend zu finden! Du wirſt wirklich von Tag 
zu Tag ſchöner! Herr Leutnant, was macht die 
Göttin Fortuna?“ 

So ſich von einem zum andern der Geſchwiſter 
wendend, die Schweſter mit einer Schmeichelei, 
den Bruder mit einer kleinen boshaften An⸗ 
ſpielung — der Baron war als notoriſcher Spieler 
bekannt — begrüßend, hatte Frau von Branden 
ſchließlich Platz genommen. 

„Gnädige Frau —“ 

Der junge Baron verbeugte ſich vor der Frau 
von Branden. 


„Liebe Ada, Du betrachteſt mich jedenfalls 
als übrig — ich vermuthe, daß die Damen ſich 
ſehr Wichtiges mitzutheilen haben.“ 

Dabei führte er die Hand ſeiner Schweſter 
leicht an die Lippen und verabſchiedete ſich jetzt 
mit einer nochmaligen Verbeugung gegen die 
Freundin ſeiner Schweſter. 

„Ein hübſcher Mann, Dein Bruder,“ wandte 
ſich, als dieſer ſich entfernt hatte, Frau von 
Branden an Ada. 

„Ich weiß das nicht zu beurtheilen, liebe 
Helene — ich finde das Ausſehen meines Bruders 
gleich dem vieler jungen Männer und etwas be- 
ſonderes kann ich in ſeinem Geſicht nicht entdecken.“ 

„Du ſagſt das als ſeine Schweſter — viel⸗ 
leicht um mich zu verhindern, Dir noch mehr 
Komplimente zu ſagen. Ich laſſe mich aber 
nicht abhalten, Dir die Verſicherung zu geben, 
daß die Schönheit bei Euch ein Familienvorzug 
iſt.“ 

Ada fühlte ſich durch die Schmeicheleien ihrer 
Freundin, die ſo ſtark aufgetragen waren, faſt 
unangenehm berührt. Kannte ſie doch genau 
deren Hinterliſt und Falſchheit. Selbſt wenn ſie 
Lob ſpendete und Komplimente ſagte, mußte man 
gewärtigen, daß Ironie oder Bosheit darunter 
ſich verſteckte. 

Frau von Branden, die junge Witwe eines 
alten Oberſtleutnants, deſſen Titel ſie als Bürger⸗ 
liche und Tochter eines Parvenüs gegen eine 
Mitgift von hunderttauſend Thalern eingetauſcht, 
verbrachte ihre Mußeſtunden — ſie hatte deren 
vierundzwanzig am Tage — damit, Viſiten zu 
machen und den Leuten Schmeicheleien oder Bos⸗ 
heiten zu ſagen. Eines von beiden mußte ſie 
immer; dieſe Gewohnheit war ihr ſchon in Fleiſch 
und Blut übergegangen. Als Bürgerliche — ſie 
war eines Kohlenhändlers Töchterlein — war es 
ihr nicht leicht geworden, in ariſtokratiſchen 
Kreiſen feſten Fuß zu faſſen. Nun ſie aber ein⸗ 
mal eine Poſition errungen, war ſie beſtrebt, 
dieſelbe feſtzuhalten und das gelang ihr am beſten 
durch die von ihr eingeführte Methode. Einen 
Theil der Vornehmen feſſelte ſie durch ihre Liebens— 
würdigkeit, indem ſie ihnen ſchmeichelte. Und das 
waren diejenigen, von welchen ſie durch die 
chronique skandaleuse noch nicht genau über 
etwaige dunkle Punkte in ihrem Leben unter⸗ 
richtet war. Der andere Theil, wo es ihr ge— 
lungen, dies oder jenes, was vielleicht das Tages⸗ 
licht zu ſcheuen hatte, zu entdecken, fürchtete ihre 
Bosheiten und ihre böſe Zunge. Dadurch ge⸗ 
lang es ihr, ſich überall einzuniſten. 

Auf einem Tiſchchen, welches in der Nähe 
der Frau von Branden ſtand, lagen Journale 
und die neueſten erſchienenen Werke moderner 
und vielgeleſener Autoren. Während des Plau⸗ 
derns ſah ſie dieſelben durch und ein Buch mußte 
wohl ihre Aufmerkſamkeit beſonders feſſeln. 


Weſens davon gemacht. 
ein beſonderes Intereſſe daran zu nehmen, Helene?“ 

Aus den Augen der jungen Witwe leuchtete 
eine boshafte Freude; ſie lehnte ſich mit einem 
großen Behagen in den Fauteuil zurück und ſagte 
mit einem mephiſtopheliſchen Lächeln: „Ob ich 
ein Intereſſe daran habe!“ Sie lachte kurz und 
ſchneidend. „Zu dieſem Werk, Ada, habe ich 
dem Autor den Stoff geliefert. Es iſt nämlich 
eine ſenſationelle Skandalgeſchichte und ſie wird 
hier ſo getreu wiedergegeben,; die Figuren, die 
in der hieſigen Geſellſchaft ſehr bekannt find, 
ſind ſo brillant, faſt mit Porträtähnlichkeit ge⸗ 
zeichnet, daß man ſchon ſtupid ſein müßte, um 
nicht zu merken, wer gemeint iſt.“ 

Ada ſah ihre Freundin verwundert an. 

„Wie war es Dir denn möglich, dieſen Stoff 
in die Oeffentlichkeit zu bringen?“ 

„Du kleine Unſchuld!“ ſagte Frau v. Branden 
ſpöttiſch lachend. „Der Autor iſt ein noch junger 
Anfänger, der ſich meiner Protektion erfreut; ich 
lade ihn zu meinen Geſellſchaften, ſpreche viel- 
von ihm, dränge ihn in den Vordergrund und 
ſchicke meinen Diener alle Augenblicke nach den 
Buchhandlungen, um nach Werken von ihm zu 
fragen, die er vielleicht noch unter der Feder hat. 
Man wird aufmerkſam, man wird neugierig, man 
überbietet ſich, der erſte zu ſein, der ſein neueſtes 
Werk kauft, und jetzt, indem ich ſelbſt ihm dieſen 
koſtbaren Stoff geliefert, wird er ein reicher 
Mann.“ 

„Den Du vielleicht dann für würdig hältſt, 
ihn mit Deiner Hand zu beglücken!“ 

Das ſagte Ada mit einem leichten Anflug 
von Bosheit. 

Mit einer unnachahmlichen Geberde von 
Indignation richtete ſich Helene aus ihrer be⸗ 
quemen Stellung auf. 


„Erlaube, liebe Ada, ich glaube, Du ver⸗ 
gaßeſt einen Augenblick an den Unterſchied der 
ſozialen Stellung zu denken, der zwiſchen dieſem 
Herrn Doktor Levy und mir beſteht. Eine 
Baronin von Branden würde ſich denn doch ſehr 
beſinnen, der ſogenannten modernen Strömung 
zu folgen und einen Bücherſchreiber mit auf die 
Liſte ihrer etwaigen Freier zu ſetzen. Daß ich 
den Herrn als meinen Protegee zu Geſellſchaften 
lade, ſtellt ihn dennoch nicht auf eine Stufe 
mit mir.“ 

Das Muſter zu dieſer weiblichen Protektor⸗ 
rolle hatte ſich Helene von Branden aus einem 
abgeſchmackten Luſtſpiel geholt und ſie gefiel ſich 
in dieſer Rolle jedenfalls ausnehmend. 

Nachdem ſie das Buch flüchtig durchblättert, 
legte ſie daſſelbe an ſeinen Platz zurück und ſagte 
in ſcheinbar ſehr gleichgiltigem Tone: „Ach, 
liebe Ada, ich war, ehe ich heraufkam, unten 
bei den Weicherts. Luiſe iſt, wie Du weißt, 
eine Schulfollegin von mir und da kann man 
doch nicht ſo alle Beziehungen abbrechen! Da 
unten ſchien man übrigens nicht ſehr fröhlicher 
Stimmung zu ſein — Luiſe ſah aus, als hätte 
ſie eben einem Maler zu einer Mater Doloroſa 
geſeſſen und die alte Weichert machte ein Geſicht, 
IE En fie jeden Beſuch mit Haut und Haar 
verſchlingen.“ 5 

Ada fühlte eine Eiskälte bis zu ihrem Herzen Verantwortlicher Redakteur: 
dringen. Dieſer Hieb ihrer Freundin ſaß. Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Dennoch beherrſchte fie ſich und fragte ebenfalls s 
ſcheinbar ganz gleichgiltig: „Was war denn 
der Grund dieſer ſo ſchwarz gefärbten Stimmung? 
Wie ich Dich kenne, bis Du doch ſicher nicht]! 
früher gegangen, ehe Du dieſe Urſache genau er— 
forſcht hatteſt?“ f 

Helene lachte. 

„Wie genau Du Deine Freundin kennſt, 
meine ſüße Ada! Gewiß ſuchte ich zu erfahren, 
warum da unten alles eine ſolche Hamlet-Phy⸗ 
ſiognomie trug; als Frau Weichert ſich für einige 
Zeit aus dem Salon entfernte, verſuchte ich Luiſe 
auszuhorchen, was mir allerdings nur mangel- 
haft gelang.“ 

„Nun, und was erfuhrſt Du?“ fragte Ada, 
ſich über ein Journal beugend, als wolle ſie das 
Modekupfer des Titelblattes genau muſtern; die 
Freundin ſollte den geſpannten Ausdruck in ihren 
Mienen nicht bemerken. = 

Helene lehnte ſich wieder nachläſſig zurück W 

g f f und ſpielte mit der Chenilletroddel des Fauteuils. 5 n giebt dem 

i Ah, da it es endlich erſchienen und Du „O, nicht viel! Luiſens Pflegebruder, Hugo Linde's 3 N ® 
bift früher als ich im Beſitz dieſes Buches, Ada Weichert — man müßte übrigens blind fein, N 2 Pf 
— nein, das iſt unverantwortlich! Ich habe wenn man nicht ſehen wollte, wie das arme SSENZ erauifiten Geſchmac | 
noch geſtern in derſelben Buchhandlung, durch! Ding, die Luiſe ihn liebt — alſo dieſer bejagte | e — 


18. Januar Sonneu⸗Aufgang 8 Uhr 3 Minuten, 

Sonnen⸗Untergang 4 „ 18 7 

Mond⸗Aufgang Va 2 

Mond⸗Untergang 8 „ 39 „ 
Tageslänge: 

8 Stund. 16 Min., Nachtlänge: 15 Stund. 44 Min. 


Geſunde Zähne 
ſind ein vielköſtlicheres Gut, 
als man es im täglichen 
Leben ohnehin ſchon ein⸗ 
ſchätzt. Regelmäßige Ver⸗ 
dauung, gute Ernährung, 
infolgedeſſen Schaffens⸗ 
und Lebenskraft, alles das 
find Faktoren, die zum 
großen Theil von der 
guten Beſchaffenheit der 

rn Zähne abhängen. Darum 
vernachläſſige man die Zahnpflege unter keinen Um⸗ 
ſtänden und gebrauche Morgens, namentlich aber auch 
Abends regelmäßig „Kosmin“, weil dieſes Mund- und 
Zahnwaſſer die Zähne konſervirt und den Mund erfriſcht. 
| Flagon Mk. 1.50, lange Zeit ausreichend, iſt in 
gallen beſſeren Drogerien, Parfümerien, ſowie in den 
Apotheken käuflich. 
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Kaffee nicht nur eine & 


nicht perſönlich als ſicher bekann 
ſind, müſſen den Haftſchein eines 
Bürgen beibringen. 


a WWW Ww 
Bekanntmachung. Wir vergüten bis auf Weiteres für 


der nachfolgend aufgeführten anderen Depositengelder 

iss and dee fun wilden zi o mit tkoli undi 

Auguſta = Stift (Siechenhaus auf der 3 2 0 mit täglicher Kündigung 

Bromberger Vorſtadt) ſoll auf das 4 0 
0 


Jahr 1. April 1900/1901 vergeben 
werden. 


find poſtmäßig verſchloſſen 


bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes unter Beifügung der Proben 
— ſoweit erforderlich — einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift: „Liefer⸗ 
ung von Lebensmitteln.“ 


in unſerm Bureau II zur Einſicht aus. 


klärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unter⸗ 
ſchriebenen Bedingungen abgegeben 


fi 


gründete ſtädtiſche Volks⸗ Bibliothek 
wird zur allgemeinen Benutzung ins⸗ 
beſondere Seitens des Handwerker⸗ 


Sammlung von Werken der Klaſſiker, 
Geſchichte, Erdkunde, Naturkunde, 
Unterhaltung, von Jugendſchriften, 
illuſtrirten Werken, älteren Zeitſchriften 
aller Art. 


und des Arbeiter⸗Standes angelegent⸗ Dauben. 
licht empfohlen. = e f sparsamste 
Dieſelbe enthält eine reichhaltige X PSE 0 In unſerem Haufe Getriebe ehen 


50 Pfennig. Mitglieder des Hand⸗ 
werkervereins dürfen die Bibliothek 
unentgeltlich benutzen. 


ſonſtigen Arbeitgeber wollen ihr Per⸗ 
ſonal auf die gemeinnützige Einrich⸗ 
tung aufmerkſam machen und zu deren 
Benutzung behilflich ſein. 


Haufe Hospitalſtraße Ur. 6 (gegen⸗ 
über der Jakobskirche) und iſt geöffnet 
Mittwoch Nachm. von 6—7 Uhr, 

Sonntag Vorm. von 11¼—12¼ Uhr. 


Bekanntmachung. 


für Handlungsgehilſen u. Handlungs⸗ 
lehrlinge ſowie für Dienſtboten wird 
wiederholentlich empfohlen. 


ſtädtiſchen Krankenhauſe, 


Kalenderjahr. Für die im Laufe des⸗ 
ſelben Eingekauften muß dennoch der 
ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. 
Der Einkauf findet ſtatt bei der 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 


Fimilien⸗Verſorgung. 


fudtt-umehspedel, 5 
. ) Ausgabe des Geſchäfts W |aienen wien Bun der Dertiäiingeiuntunnen u e reit 
Palmwedel, Ansverkanfp| Preußiſchen BeamtenDereins 
28 ; protektor: Seine Majeftät der Katfer 
Kränze, Kreuze etc. ſämmtlicher Lebens⸗, Kapital-, Leibrenten⸗u. Begräbnißgeld⸗ 


werden geschmackvoll aus feinstem Material hergeſtellt. 


Aufträge nach ausserlal) 


werden prompt erledigt und leisten für gutes 
8 und rechtzeitiges Ankommen Garantie. 


Hüttner & Schrader, Choin, 


95 8 Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei. 
An Telegramm⸗Adreſſe: Hüttner Sehrader-Thorit. Telephon⸗Anſchluß 131 


Tapisserie -Waaren 
zu billigen Preijen. 


44. Petersilge. 


Ein kl. Laden, 2 Zim., Küche, Zubeh., 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, J. 
22222220. RENNER NN 


2 Laden mu 


mit anſchließender Wohnung, an der 
Gerechtenſtraße gelegen, welcher neu 
ausgebaut werden ſoll, iſt v. 1. April 
oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Serrfhaitl. Wohnung, 


2. Etage, 6 Zimmer, elegant renov., 


Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er 
hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigften Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 

Reiner zugang 1898 = 3628 verſicherungen über 14888 950 M. Kapital 
und 55 550 M. jährl. Rente. 
verſicherungsbeſtand 187 940 152 m. vermögensbeſtand 54 126 000 M. 
Der Ueberſchüß des Geſchäftsjahres 1898 beträgt rund 1 700 000 
Mark, wovon den Mitgliedern der größefie.Eheil als Dividende zugeführt 
wird. 


5 Die Mapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten Vereins iſt vor⸗ 
theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital⸗Verſicherungen 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats⸗ und Kommunal⸗Aemter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver⸗ 
ſicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Komunal⸗zc. 
Beamten, Amts⸗ und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, feruer 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, 
Geistlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Thierärzte, Zahnärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., 
Militär⸗Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie auch 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Zeamten- Vereins in Nannover. 
—— . —— u— — 


ift ein ausgezeichnetes Han m 5 innig für Kra e und Neko 81e en 

ſich vorzüglich als Linderung bel Reizzuſtänden der Atmungsorgane, bei 10 Reucufien 5 
5 5 5 175 Pf. u. 1,50 M. 

jet 1 gehört zu den am lerchteſten verdaulichen, die Za 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen nicht angreifenden Elenmitteln, welche bei Mint 
M 1 f ve armut een een Kart e eh or 2. 
(Sr em Erfolge genen Rhachttis (ſoge⸗ 
a 8 Extra t mit Kalk nannte engliſche Krankheit) gegeben ae 
5 2 N ſtützt weſentlich die Anochenbildung a RER Fl. M. 1.—. 

8 orlin N. 
Srhering’s Grüne Apotheke, cute tente 19. 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und gröſſeren Drogen handlungen. 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 
—— ———— ä 3mʒP . — 


Die Lieferung von Fleiſch und 


„ einmonatlicher „ 


. e 11 0 8 ; 

Ser Bedarf berägtäkerjätägtin:]| 4% % „ dreimonatlicher , 
1 Ctr. 15 10 10 80 Kalb⸗, 10 Etr. 5 
Hammel⸗, 1 tr. Schweinefleiſch, : 
3 Ctr. inländiſches Schweineſchmalz, J or ei sc 12 re 1 ans alt 
12 Etr. een Etr. Graupe I 
(mittelftart), 11 Ctr. Hafergrütze (ge⸗ An 

fottene), 11 Etr. Gerjtengrüge Filiale Thorn. 
(mittelſtark), 4 Ctr. Reisgries, 125 
Kilogramm (2 Ballen) Guatemala⸗ 


Kaffee, 50 Kilogr. (1 Ballen) Java⸗ 
Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Er. 


Coppernieusftraße 39. 


2 Wohnungen 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 

J. Murzynski. Gerechteſtr. 16. 
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Eine Wohnung, 
beſt. aus 2 Stuben, Küche u. Zub., in 
der 3. Etage, renovirt, iſt ſofort zu 
vermiethen. 


Lesser Cohn, Seglerſtr. 24. 


Wohnungen 
für 360, 250, 180 M. pro Jahr, ſow. 
Hofwohnungen f. 120 u. 150 M. p. 
Jahr zu verm. Heiligegeiſtſtraße 7,8 


Die 2. Etage, 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. j 
O. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


Thüringer Kunstfärberei Königsee 
Chemische Wäscherei. 

5 0 1 5 ab W Etabliſſement 1. Ranges. — Hoftieferanten, 2 Anerkannt 

6 Etr. gemahlene Raffinade und vorzügliche Leiſtungen im Un färben und Reinigen jeder Art Damen⸗ 


etwa 300 Eimer Eis. und Herren⸗Garderoben, (auch unzerkrennt), von Möbelſtoffen, Bändern, 
Anerbieten auf dieſe Lieferung Decken, Tüchern, Federn, Sammeten, Gardinen vc. dc. 
Hochmederne Farben. — Prompte Lieferung — Mässige Preise; 


l LI. werten B MOLKBT 


Com pany's 


bis zum 10. Februar, 
Mittags 12 Uhr 


„Die Lieferungsbedingungen liegen 


In den Angeboten muß die Er⸗ 


ind. 
Thorn, den 9. Januar 1900. 


der Magiſtrat. Schafft i 
Abtheilung für Armenſachen. sofort Kräffige Verbessert Wohnung 
Bouillon. Suppen,Saucen, Ba von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße 15. . 
Bekanntmachung. Gerne Sim. glerftraße 1 Deutschlands. 


Die bereits im Jahre 1882 ge⸗ 


Rocomobilen Be 


/ mit ausziehbaren Röhrenkesseln, & 
von 4 bis 200 Pferdekraft, 


Wohnung 


2. Etage, auch Pferdeſtall, Seglerſtr. 
Nr. 5, vom 1. April zu vermiethen. 


| Fleisch- 


ür Industrie und Sandwirthschaft. ) 


Dampfmaschinen, ausziehbare Nöhren- Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, Danzig, an Meant. 
Adolf Kapischke, Osterode Oſtpr. 
TFechniſches Geſchäft für Erdbohrungen, 


Brunnenbauten, Wasserleitungen. a 


Veſte Referenzen. 


Friedrichſtr. 10/12 


ſind noch zu vermiethen: 2 Woh⸗ 
nungen mit je 6 Zimmern und allem 
erforderlichen Zubehör. Näheres da⸗ 
ſelbſt bei dem Portier Donner. 

CC————————— 


Herrschaftl, Wohnungen 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben⸗ 
gelaß zu vermieth. Schulſtraße 10% 1, 
Ecke mellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


Wilheimstadt. 


Gerſtenſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer dc. 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
August Glogau 


Infolge Fortzuges 
iſt die aus 6 Zimmern mit allem Zu⸗ 
behör beſtehende 


* 5 

I. tage 
in meinem Hauſe Breiteſtraße 6, 
bisher von Herrn Generalagenten 


Freyer bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen Zu erfragen bei Gustav 


Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 
nn n K VENEN e . . E eee 


> Wichtig für unſere Abonnenten! 
9 


Unſere Zeit ſteht im Zeichen des Weltverkehrs, des Welthandels, 
der Weltpolitik und in ſolcher Zeit iſt es Bedürfniß eines Jeden, der 
die Tagesereigniſſe nur halbwegs verfolgt und mit ſeiner Zeit fort⸗ 
ſchreiten will, eine genaue und überſichtliche 


Welt⸗Karte 


Perſonen, welche dem Bibliothekar 


Die Herren Handwerksmeiſter und 


Die Volksbibliothek befindet ſich im zu beſtzen, 


Seit der Erweiterung unſerer kolonialen Unternehmungen iſt i 


4 
Intereſſe für Geographie und für Alles, was mit Länder⸗ und Völker⸗ 
kunde zuſammenhängt, in allen Kreiſen fortwährend im Wachſen be⸗ 
griffen und giebt es daher auf geographiſchem Gebiete kleinen Stillſtand. 
In dem Beſtreben, unſeren verehrten Abonnenten eine nach 
jeder Richtung hin vollendet ausgeführte Wandkarte der anzen Welt 
zu einem geringen Bruchtheil des ſonſtigen Werthes darzubieten, 


| wir mit einem hervorragenden kartographiſchen Inſtitut ein Ab⸗ 


bevorzugen unsere Damen die 


8 Vorwerk’schen Fabrikate, weil 
dieselben elegant und von 
g vorzüglicher Qualität sind: 
5 
Vorwerk’s Velour- 


5 Schutzborde Sr 


Thorn, den 12. Oktober 1899. 
Der Magiſtrat. 


kommen getroffen und ſind in Folge deſſen in der Lage, eine ganz 
vorzügliche und überſichtliche 


\ 
Neue große Weltkarte N 


Unſer „Urankenhausabonnement“ 
für Haus- und Strassenkleider, 


® 
2 lieber Vorwerk Mohalr-Borde 
5 gestempelt „Vorwerk Primissima“ 
und Gesell- 


Der geringfügige Satz von 3 Mk. zur Verfügung zu ſtellen. für Promenaden- 


ein ebenſo unumgängliches Bedürfniß für jeden Zeitungsleſer, eine 
ſolche zu beſitzen. f 
Die Weltkarte iſt 1¼ m breit und 87 em hoch, in 8 Farben 


Jedes bessere Geschäft 


vom 1. April zu vermiethen: fünf 8 Be 
' fü iese 3 Qualitäten. 


Zimmer nebſt allem Zubehör (Bade⸗ 
zimmer) 3. Etage. Preis 600 Mark, 
Näheres daſelbſt im Laden. 


4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 
Preis 350 Mark. 

Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 
.. ᷣͤ ——. .. 


zwei freundlich möbl. Dorderzimmer 
zu vermiethen Uloſterſtraße 20, p. 


—: .... 
Kl. möbl. Zim., mit u. ohne Penſion, 
fof. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


E20 ]ĩ§V22 EEE ERST: 
1 gr. mbl. Zim. z. v. Schillerſtr. 12, III r. 
BT DET UEFA EU IE SET FE 


Das Abonnement gilt nur für das 


für Dienftboten, 6 Mk. für Handlungs⸗ In derſelben iſt nicht allein Europa mit beſonderer Sorgfalt f N schaftskleider, 

gehilfen und Handlungslehrlinge ſicher ausgeführt, ſondern jeder Welttheil mit ſeinen Ländern durch größte Heyer im orzellangeihäft. BE ; * 18 vel fi 2 

auf die, einfachſte Weiſe die Wohlthat Genauigkeit berückſichtigt worden. 5 5 3 h . 60 . 9 R : K a e 2 85 — 
der freien Kur und Verpflegung im Die Karte hat für Jedermann das größte Intereſſe und iſt es rom ergerſtraße ; SR N: Aae d eee 51 


hergeſtellt, mit Stäben und Oeſen verſehen, fertig zum Aufhängen 
und liefern wir dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden 
Abonnenten gegen die geringe vergütigung von 


nur 1 Mark. Gothaer Cebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1899: 770½½ Millionen Mark. 

Bankfonds „„ „ 1899. 249°), Millionen Mark. 

Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 9% der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, Senate . 20, 
vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte 26,, 
ſowie den Anzeigenkheil verantwortl.: 
E. Wendel ⸗Thorn. 


Der Magiſtrat. 
Für auswärts ſind bis zur II. Zone 35 Pfg. (von der II. Zone 


d ab 60 Pfg.) für Porto und Verpackung beizufügen. 
Eine Karte hängt zur Anſicht für Intereſſenten in unſerer 
Geſchäftsſtelle aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt 
bald gegen obigen Betrag erbeten. 

€ Die obige Vergünſtigung gewähren wir nur unſeren Abonnenten. 
9 Nichtabonnenten indeß geben wir dieſe Wandkarte zum Preiſe von 
9 6 Mark ab. 


iftsſtelle d. Thorn. Oftdeutſchen Zeitung. 


Streut 


hungernden Vögeln 
Futter! 


= reundl. möbl. Zimmer. 
H N en 


fof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. Strehlau, Coppernicusitr. 15. 
bentichen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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Druck und Verlag der 


